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Ausgleich siir Auslandsrohslosse
Erfolge denifcher Wiffrnfchast im Dienst der wirtschaftliche« Unabhilagigkeit

Berlin , 6. Februar.
Auf dem 114. Stiftungsfest deS Vereins zur
örderung des Gewerbefleißes von 1821 im
otel „Kaiserhof ", zu dem eine große Anzahl

führender Persönlichkeiten aus dem öffent-
lichen Leben und der deutschen Wirtschaft , dar¬
unter auch Reichsbankpräsident Dr . Schacht,
erschienen waren , sprach der Leiter des Che-
misch-Technischen Instituts der Technischen
Hochschule Berlin , Prof . Dr . Ubbelohde,
über „Rohstoffproblem und wissen-
schaftliche Forschun  g".

Der Redner führte etwa folgendes auS : Der
deutschen Technik und Wissenschaft ist die Auf-
gäbe gestellt, aus einheimischen Rohstoffen das
herzustellen, was Deutschland an lebenswich,
tigen Erzeugnissen braucht . Dabei handelt es
sich nicht nur darum , von der Rohstoffeinfuhr
unabhängiger zu werden , sondern auch darum,
Erzeugnisse herzustellen, die in ihren Eigen¬
schaften den bisher bekannten überlegen sind
und daher neueAusfuhrerzeu 'g nisse
darstellen können. Es sind besonders vier Arten
von Rohstoffen, die Deutschland braucht , und
die bisher vorwiegend eingeführt wurden:
Erze, Mineralöle , Fette und Textilstoffe.
Erze

Die Einfuhr von Eisen- und Kupfererzen
macht mengenmäßig zwar einen großen , wert¬
mäßig aber nur einen verhältnismäßig gerin¬
ge» Teil der Gesamteinfuhr aus . Um vom
Ausland unabhängiger zu werden , wird man
bestrebt sein, einen möglichst großen Teil der
bisher in Eisen  und Kupfer hergestellten
Konstruktionen usw. durch Leichtmetalle.
d. h. in erster Linie Aluminium,  zu er¬
setzen; denn Aluminium ist weit korrosions¬
beständiger als das leicht rostende Eisen, und
kann jetzt aus Tonen , die in Deutsch,
land  in beliebiger Menge zur Verfügung
stehen, gewonnen werden . Aber auch aus deut-
scheu Eisenerzen, und zwar auch solchen, die
bisher — obgleich sie in großen Mengen vor-
Händen sind — nicht abgebam und verwertet
wurden , wird man den größten Teil deS ver¬
bleibenden Bedarfs an Eisen decken können.
Ein neues Verfahren bereitet diese a» sich
atmen Erze mit , Hilfe von Schwefelkoks auf.
Mineralöle

Für diese Eigenerzeugung von Mineralölen
sind die im letzten Jahre gemachten neuen
Erdölfunde  nicht ohne Bedeutung . Die
Neichsregierung unterstützt in dankenswerter
Weise die Erschließung erdölhöffiger Gebiete.
Die Erdölförderung deckt aber noch nicht
einZehnteldes  Bedarfs , so daß trotz wei¬
terer Zunahme der Erdölforschung nicht zu er-
warten ist, daß der Eigenbedarf Deutschlands
ganz aus dieser Quelle gedeckt werden kann,
zumal der E 'genbedarr schnell ansteigt . Man
muß daher auf einen anderen Rohstoff, die
Kohle, zurückgreifen. Der Anfall an Stein-
koh len teer und Benzol  läßt sich noch
etwas durch Einführung des Stillverfahrens,
d. h. Jnnenabsaugung der Teerdämpfe , ver¬
mehren . Die JG .-Faibeaindustrie gewinnt im
Leuna-Werk aus einem Gemisch von Kohle mit
Teeren durch Hydrieren  Treibstoffe . In«
der zunächst von der Braunkohlen -Benzin -AG
geplanten neuen Anlage wird Braunkohlenteer
hydriert werden . Die Braunkohle wird also zu¬
nächst geschwelt und der dabei entstehende Teer
anfgearbeitet . Da man immer nach dem billig,
jten Weg juchen muß , so wird man vielleichi
in Zukunft neben der Hydrierung auch den
Weg beschreiten müssen, daß man den Teer zu¬
nächst durch Erhitzen unter Druck aufspalte:
wobei man etwa gleiche Mengen Treib¬
stoffe (Benzin und Dieselöl ) und Pech-
artigen Rückstand  erhält . Untersucht
wird , ob die er Rückstand — soweit er nicht als
Straßenbaustoff verwendet wird — aufhydriert
und so auch zur Benzinerzeugung herangezogen
werden kann. Andererseits könnte man,ihn ver¬
koken zu praktisch aschefreiemKoks . der
— wie Versuche am Kohlenstaubmotor gezeigt
haben — auch als Treibstoff benutzt werden
kann. Ein großer Teil der beim Spalten ent¬
stehenden Gase kann auch als Motor-
Treibstoff  dienen , so daß auch bei dieser
Berarbeitungsweise der Teer weitgehend in
Treibstoff nmgewandelt wird.

Der Schwelkoks  wird «in begehrter
Brennstoff  sein , da er neuerdings auch in
grobstiickigrr Form erhalten werden kann. Im
Hausbrand wird er Briketts  ersetzen. Im
Generator in Gas umgewandelt , wird er
Motoren  treiben . Zu WasfergaS vergast,
kann er nach dem Verfahren von Franz Fischer
zur Benzin , und Schmierölerzeugung dienen.
AuS dem Teer abgeschiedenes Paraffin kann in
Schmieröl  umgewandelt werden.

Fette
Dieses Paraffin kann aber auch nach einem

seit langem bekannten Verfahren durch Oxy¬
dation in ein Gemisch von technischen
Fettsäuren  umgewandelt werden . Damit
würde die Einfuhr von Fetten (u. a. für die
Seifenindustrie ) , die jährlich über 100 Mill.
NM . kostet, eingeschränkt werden können. Aller-
dingS muß dazu bemerkt werden, daß diese Um-
Wandlung immer noch sehr kostspielig ist und
daher den Preis mit den eingeführten Erzeug-
nissen noch nicht halten kann.

Textilstoffe
Der bei weitem größte Markposten in der

Einfuhr sind die Textilstoffe,  und zwar
Wolle, Baumwolle , Flachs und auch Hanf und
Jute . Eine sehr starke Steigerung der Schaf-
z u cht ist vorläufig nur schwer möglich, da sie
viel Land erfordern würde . Versuche, die Vege¬
tationszeit der Baumwolle  so abzukürzen,
daß sie in Deutschland Erträge liefert , sind bis-

kk. Berlin , 6. Februar.
Eine Durchsicht der Auslandspreise , die

sich noch immer eingehend mit den Londoner
Vereinbarungen befaßt , liefert den besten
Beweis , wie folgerichtig und erfolgreich die
von Adolf Hitler eingeleitete neue Außen¬
politik ist. Der Amsterdamer „Telegraaf ".
der bereits am Montag diese Tatsache von
sich aus sestgestellt hatte , ergänzt diese seine
Stellungnahme am Dienstag durch eine
Unterredung mit dem französischen Außen¬
minister La Val.  in der dieser gesagt
haben soll:

„Die Anerkennung der deutschen Auf¬
rüstung und der deutschen Ansprüche aus
eine Luftflotte ist in der an di« Reichs»
regierung ergangenen Einladung ent¬
halten . Das vorgeschlagene Verfahren
verbürgt auf die gleiche Weise Deutsch¬
lands Gleichberechtigung . Dieses alles
wird nicht nur gesagt , sondern verwirk¬
licht. Der erstrebte Vertrag ist frei von
allen Hintergedanken ."
Ist diese Aeußerung Lavats richtig wieder,

gegeben, so stellt sie eine Sprache dar . die
man vom Quai d'Orsay seit mehr als 20
Jahren nicht gehört hat . Wenn auch ab¬
zuwarten bleibt , ob die Tat diesen Worte»
folgen wird — auf jedenfall bestätigen die
Aeußernngen des französischen Außenmini¬
sters die Nichtigkeit der Politik Adolf Hit¬
lers . Der Wahnsinn von Versailles nähert
sich seinem sang - und klanglosen Ende —
das ist eine Feststellung , die man auch in
der nicht an übertriebener Deutschfreundlich,
keit leidenden dänischen Presse begegnet.

Was die Durchführung der in London von
den britischen und französischen Staats¬
männern beschlossenen Versprechungen an¬
belangt , so geben die Londoner „Times " wohl
die Meinung aller vernünftig Denkenden wie¬
der, wenn das Blatt erklärt , daß es

unentbehrlich für den Ersolz sei, daß keine
Schwierigkeiten aus bloßer < . histerel oder

Kleinigkeitskrämerei erhoben würden , daß
bei den Verhandlungen ein wirklich neuer
Anfang auf der Grundlage der Gleichheit,
die in jeder Zeile der Londoner Vereinba¬
rung abgeschlossen sei — gemacht werde und
daß das große Endziel niemals aus dem
Auge verloren werde. Die politische L ;ui»
dierung des Krieges werde erst fertig sein,
wenn alle Länder wieder theoretisch und tat-

her fehlgeschlagen. Die Anbaufläche für
Flachs ist in Deutschland in etwa zwei
Generationen von rund 250 000 Hektar auf
6000 Hektar zurückgegangen. Die Flachsanbau-
fläche wird jetzt schnell vergrößert , damit zu¬
nächst die Leinenindustrie mit Langfasern ver-
sorgt wird.

In beliebiger Werse können wir aus ein-
heimischen Rohstoffen nur Kunstseide  Her¬
stellen. Es gilt also, der Kunstseide Eigenschaf¬
ten zu verleihen , die sie bisher noch nicht oder
noch nicht in ausreichendem Maße besitzt. In
dieser Richtung gehen die Bemühungen . Auch
wurde kurzfaserige Kunstseide, sog. Stapel¬
faser,  mit Flachs versponnen (Professor
Brenger und die Firma May L Co., beide in
M .-Gladbach) und lieferte eine vergleichsweise
wasserfeste Ware , die überraschend gut und
schön ist. Dieses Mischgewebe erfordert keine
lange Faser wie die Leinenindustrie . Professor
Schilling (Sorau ) hat einen dafür geeigneten
Flachs gezüchtet als Kreuzung zwischen Faser-
flachs und Oelflachs , die nicht nur einen guten
Faser -, sondern auch guten Oelsaatertrag lie¬
fert. Diese Oelsaat ist uns aber für die Ver¬
folgung mit Fetten und Kraftfuttermitteln
sehr erwünscht.

Wissenschaft und Technik haben also di« über¬
tragen « Ausgabe in Angriff genommen . Di«
ersten Ersolge zeichnen sich schon deutlich ab.
Weitere werde« — dank der weitgehende«
Unterstützung der verantwortlichen Stelle«
— hoffentlich bald errungen werden.

sächlich auf gleichem Fuß dastchen. Es werde
der Geduld und des Mutes öeoürlen.

Vorerst keine ErnpfSnae beim
Führer

Berlin , 6. Fobr . Die beim Führer für die
nächsten zehn Tage angesetzten Empfange
fallen wegen wichtiger politischer Besprechun¬
gen aus.

Aurütkiehims der Saartruvve«
Saarbrücken . 6. Februar.

Nach b«n unverbindlichen Anregungen des
Hauptquartiers sollen die holländischen Lrnp.
pen am 16. Februar , die schwedischen Truppen
am 18. Februar , die Italiener an de« darauf
folgende« Tage « und die Engländer als letzte
in verschiedenen Etappe « vom 20. bis 27.
Februar das Saargebiet verlassen.

WA. schränken die dipiemniischen
Beziehungen zu Sowjetrußland ein

Washingtons.  Februar.
Als Folge deS Abbruchs der amerikanisch¬

sowjetrussischen Schuldenverhandlungen hat
das Weiße Haus am Mittwoch ein«
demonstrative Einschränkung der
diplomatischen Beziehungen zur
Sowjetunion angeordnet.  Der
Marineattach « sowie der Luftfahrtattach«
werden aus Moskau zurückgezogen. DaS
amerikanische Generalkonsulat in Moskau
wird vollkommen aufgelöst und das Personal
der amerikanischen Botschaft wird erheblich
eingeschränkt.

Auch Belgien lehnt ab
Brüssel.  6 . Febr . Die Kammer lehnte

die Ausnahme der diplomatischen Beziehungen
mit Sowjetrutzland mit 85 gegen 73 Stimme«
he; 2 Enthaltungen im Sinne der Regie¬

rung ab . ^

Das Gut Lissow  im Grenzkreis Lauen¬
burg wurde von .einem Groß f euer  heim¬
gesucht. Zwei große Scheunen / in denen noch
Getreidevorräte  lagerten , ein massiver
Getreidespeicher  und das zum Gut ge¬
hörende Sägewerk  wurden von den Flam¬
me» ergriffen und zum größten Teil zerstört.
Der Schaden gebt in die Kunderttausenbe.

Volttische Rundschau
Der Eid des neuen Bor einigen Tagen
UntergeneralsekretärS gab in Genf der
deS Völkerbundes neue sowjetrusstsche

Untergeneralsekretäc
deS Völkerbundes . Rosenberg , die für die
leitenden Beamten bei ihrem Dienstantritt
vorgeschriebene eidesstattliche Erklärung ad.
in der eS heißt , daß er stets die Interessen
deS Völkerbundes im Auge halten und In-
struktionen weder von seiner noch von
irgendeiner anderen Regierung verlangen
oder entgegennehmen werde . Ruhigen Ge¬
wissens gab Herr Rosenberg diese Erklärung
ab . Er brauchte auch keine GewissenS-
bedenken zu haben , denn die Erklärung
spricht nur von „Negierungen ", während
bekanntlich für jeden Kommunisten nicht
irgendeine Regierung , sondern die Kommu¬
nistische Internationale maßgebend ist.
Ohne mit seiner Erklärung in Konflikt zu
geraten , kann Herr Nosenberg demnach seine
Instruktionen vom Executiv - KomitS der
Komintern beziehen. ES bleibt abzuwarten,
ob der Moskauer Bölkerbunds -Untergeneral»
sekretär von den sich hier ergebenden Mög¬
lichkeiten Gebrauch machen wird.

Ein « bezeichnend« Am 1l . Januar 193S
Aeußerung meldete der „Matin ",

daß in Reims ein
Kommunist zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt wurde , der am Tage nach dem
Attentat von Marseille im Betrieb Reden
geführt hatte , die den heftigsten Unwillen
seiner Arbeitskameraden erregten . Der be¬
sagte Kommunist , der Hil Goldberg heißt
und ein auS Polen stammender Jude ist,
hatte seine Freude über daS Attentat aus¬
gedrückt und geäußert , das geschähe dem
König Alexander ganz recht, und mit ande¬
ren müsse man es genau so machenl Die
empörten französischen Arbeiter erstatteten
hierauf Anzeige gegen Hil Goldberg , der so
unvorsichtig gewesen war . daS auszusprechen.
waS ein Kommunist über den Marseiller
Mord vorschriftsmäßig zu denken hat . Die
Verteidigung dieses würdigen Genossen
übernahm Mr . Paul Deutsch aus Paris und
vervollständigte somit das erbauliche Schau-
spiel der Zusammengehörigkeit von Juden¬
tum und Bolschewismus . Trotz seiner
hebräischen Zungenfertigkeit konnte ex aber
die Verurteilung de» Angeklagten nicht ver-
hindern.

Sie bleiben sich Nach Meldungen auS Pa-
immer gleich! riS ist Matz Braun dort

in aller Stille eingetrof-
sen. Don seiten der Behörden waren zwar
Maßnahmen getroffen worden , um irgend»

I welche Zwischenfälle zu verhindern . Da » er-
wie» sich jedoch al » völlig unnötig , da nid
mand von dem ehemaligen Häuptling
Saarseparatisten Notiz nahm . Me e» heißt,
wurde Matz Braun im Handelsmarine¬
ministerium von StaatSnnnister Herriot
empfangen . Ueber daS Ergebnis dieser
Unterredung ist jedoch nicht» bekannt ge¬
worden . Dafür weiß man in unterrichteten
Kreisen in Paris , daß Matz Braun sich in
der Nähe von Paris eine Billa gekauft
habe , wohin er sich demnächst zurückzuziehe»
gedenke, um sich von den „Strapazen der
Saar " zu erholen . Matz scheint demnach
die Niederlage an der Saar persönlich recht
gut bekommen zu sein. Die französische
Wochenschrift „Le Franciste " schreibt zu dem
Fall : „Die Marxisten sind einander immer
gleich, ob sie aus Frankreich oder aus
Deutschland stammen / Dieses Urteil , dein
wir nichts hinzuzufügen haben , dürfte den
Fall Matz Braun am ehesten charakterisiere ».

*

300 deutsche Kinder aus Polen
sind als Gäste in der Reichshauptstadt ein¬
getroffen . Die Jungdeutsche Partei in Pole»
hat dafür 300 reichsdeutsche Kinder aus den
Notstandsgebieten zu einem vierwöchigen
Sommeraufenthalt bei deutschen Bauern in
Posen und Pommerellen eingeladen.

Zum Rechtsamt der DAF.  ist die
Rechtabteilung der Deutschen Arbeitsfront
unter der Leitung des Pg . Dr . Bahren um¬
benannt worden.

JndenNing  der NS . - Kult » r-
gemeinde  einbezogen wurden jetzt aucli
die NS . - Kriegsopferversorgung und die
Technische Nothilfe.

Um SeilW-arl- s Gleichberechtigung



Las erste Reich der Deutschen
Wfted Rosenberg spricht zur deutschen

Jugend
Berlin , 6. Februar.

Am Mittwoch abend sprach über alle deut.
schen Sender zu über 5 Millionen deutscher
Jungen und Mädel der Beauftragte des
Führers für die Ueberwachung der Welt,
anschaulichen Erziehung, Reichsleiter Alfred
Rosenberg,  über das Thema: „Das erste
Reich der Deutschen".

Er schilderte einleitend, daß nicht nur
unsere Gegenwart von verschiedenen Ge¬
sichtspunkten sehr ungleich gewertet werde,
sondern auch etwa das vergangene zweite
deutsche Kaiserreich. Dieses war nicht nur
ein Reich Bismarcks und Hindenburgs, son¬
dern auch ein Reich, in dem die Bleichröder
und Rathenaus groß wurden.

Das erste deutsche Kaiserreich steht eben-
falls nicht in seiner Entwicklung außer jeder
Spannung , wie manche blutlosen Gelehrten
heute meinen, sondern hat gleichfalls Span-
nungen erzeugt, die nur zum Teck zeitbedingt
waren, im wesentlichen aber das Ringen
eines universalistischen Ged an-
kens gegen den ursprünglicher
Volkstumsaedanken  bedeuten.

Unsere Zeit ist"der Ueberzeugung , daß nicht
ein sattes , bürgerliches Geschlecht den Angriff
der großen Rebellen gegen das erste Kaiserreich
zu deuten vermag , sondern nur ein kämpfe-
risches Geschlecht, wie wir es selbst sind. Sc
wie man das Heraustreten Brandenburgs-
Preußen aus der Habsburger Monarchie all
die Herauslösung eines Stückes von Deutsch,
land bewertet , so können wir heute sagen, daß
sich nach dem Siege der universellen Mon-
archie fortlaufend ein Stück Deutschland nack
dem anderen herausgelöst und gegen die frem¬
den Formen gewehrt hat . Da ^ ist auf dem Ge-
biet der Forschung der Fall , das war auf dem
Gebiet der heroischen Kunst und Dramatik
ebenso wie auf dem Gebiet des sozialen
Denkens , das sich heute wie im Mittelalter
gegen die fremden spätrömischen Rcchtsgedan-
ken gewehrt hat . So erscheint unter der forma¬
len Herrschaft des universalen Kaisertums eine
große Strömung der Herauslösung des deut-
schen Wesens aus der siegreich gewordenen
Form , bis diese schließlich, durch das Habsbur-
gertum verknöchert, von Napoleon zerschlagen
wurde.

Heute sind die einstigen Bestrebungen der
Vergangenheit machtvolle Gegenwart gewor¬
den und münden ein in einen Kraststrom.
wie ihn die deutsche Geschichte kaum jemals
gesehen hat . Das heilige römische Reich ist
für immer versunken . Entstanden ist heute
als Traumverwirklichung der Sehnsucht ver¬
gangener Jahrhunderte endlich einmal das
heilige germanische Reich deutscher- Nation.

zranzvftM Arbeitslose
besetzen ein Ratbaus

Paris,  6. Februar.
In En ne Velin bei Lille  drangen

etwa 40 Arbeitslose in das dortige Rathaus
«in und ließen sich häuslich nieder. Dem
stellvertretenden Bürgermeister erkl ärten^ »»-
den Rückzug nur dann sisizillmtrn'^ menn

für vkl! VlI-lMtage Arbeitslosen¬
unterstützung bewilligt würde. Erst ein star¬
kes Polizeiaufgebot konnte sie aus ihrer Stel¬
lung verdrängen. Später kam es nochmals
verschiedentlich zu heftigen Zusammenstößen
zwischen der Polizei und den Arbeitslosen,
die inzwischen aus verschiedenen umliegenden
Ortschaften Verstärkung erhalten hatten und
immer wieder versuchten, das Rathaus im
Sturm zu nehmen. Schließlich blieb die
Polizei aber Herr der Lage und zerstreute
di« Kundgeber.

SrrzW-er Bereinigten Staaten
auf die militärischen Bestimmungen des

Berliner Vertrages?
Washington,  6 . Februar.

Wie „Associated Preß" aus London mel¬
det, soll die britische Regierung die amerika¬
nische Regierung durch die Botschaft der Ver¬
einigten Staaten in London ersucht haben,
in die Aufhebung der aus dem Versailler
Diktat in dem Berliner Vertrag zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland über¬
nommenen militärischen Bestimmungen «in¬
zuwilligen. Gleichzeitig habe die britische Re¬
gierung versichert, daß kein geheimes Bünd¬
nis oder Abkommen zwischen England und
Frankreich bestehe.

Das Ersuchen der britischen Regierung ist
bisher im Staatsdepartement noch nicht ein¬
gegangen; man nimmt aber in unterrichte¬
ten diplomatischen Kreisen an, daß sich die
amerikanische Regierung nicht sträuben wird,
denn sie hat diese militärischen Bestimmun¬
gen des Berliner Vertrages niemals irgend¬
wie geltend gemacht. Sie hat vielmehr stets
betont, daß es sich lediglich um die pauschale
Üebernahme von Paragraphen handle, die
für Amerika kein praktisches Interesse hät¬
ten. Die amerikanische Regierung wird jeden
Schritt fördern, der die Reichsregierung ge¬
neigt macht, zur Abrüstungskonferenzzurück¬
zukehren.

Noch immer Lawinenstürze
Das obere Zillertal völlig abgesperrt — Davos ohne Berbindnug

Innsbruck,  6 . Februar.
Infolge der umfangreichen Telephon- und

Verkehrsstörungen treffen erst jetzt allmäh¬
lich Nachrichten über die Auswirkungen der
Lawinenkatastrophen in den letzten zwei
Tagen ein. Ein derart umfangrei¬
ches Niedergehen von Lawinen
ist seit Jahrzehnten nicht mehr
beobachtet worden . Aus dem Zil¬
lertal  wird gemeldet, daß bei Günzling
eine große Lawine zwei Bauernhäuser
vollkommen verschüttete,  wobei
ein 27 Jahre alter Bauernknecht ums Leben
kam. Außerdem wurden 2ü Stück Vieh
indenSchneemafsengetötet.  Daß
nicht mehr Menschenleben zu beklagen waren,
ist nur dem Umstand zu danken, daß die
Lawine abglng, während sich die Bauers¬
leute beim Gottesdienst in - er Kirche befan¬
den. In Hintertu  x wurden durch Lawi¬
nen mehrere Viehställe weggetragen. Sämt¬
liche Gebiete des Hinteren Zil-
lertales sind von der Außen¬
welt vollkommen abgeschlossen.

Vom Sporthotel „Post" in Stuben am
Arlberg wurde die Veranda weggerissen. Die
Lage im Innsbrucker Vorort Mühlau,  wo
am Montag eine Lawine bis in die Orts¬
mitte vorbrach, ist weiterhin bedenklich, da
die Gefahr besteht, daß noch eine zweite
Lawine nachkommt. Mehrere Häuser wur¬
den deshalb geräumt. Auch das Hintere Letz¬
tst ist von der Außenwelt vollkommen ab¬
geschnitten. Aus Arlberg werden vom Mon¬
tafoner Tal schwere Lawinenschäden gemel¬
det, denen mehrere Wirtschaftsgebäude zum
Opfer sielen. In Gargellen wurden drei
Bauern und eine Frau , die auf dem Weg
zur Viehsütterung waren, von einer Lawine
verschüttet. Sie konnten aber noch lebend
geborgen werden. Man befürchtet, daß die
Lawinen noch weitere Menschenopfergefor¬
dert haben. So werden in Zirl in Nordtirol
ein Jäger und in Vorarlberg ein 2vjähriger
Schifahrer vermint.
Lawine an: Großglockner

Salzburg, 6. Februar.
Im Großglockner - Gebiet  wurde,

wie gemeldet, am Montag der Schiläufer
Christof Perchtold  aus Mörtschach bei Hei¬
ligenblut von einer Lawine verschüttet. Perch-
told wurde am Mittw o chv o rmi ttag  als
Leiche  geborgen.

Immer neue Verheerungen
Wien, 6. Februar.

In Gargellen (Vorarlberg) riß eine La¬
wine zwei Häuser mit. In einem der Häuser
befanden sich sieben Mitglieder einer Familie

des Textilfabrikante« Heutz. Bier Personen
wurden getötet, die fünfte wirb noch vermißt.

In Silbertal ritz eine Lawine acht Ge.
bäude mit sich, die zum Glück alle unbewohnt
waren.

In Parthennen hat eine Lawine die größte
Stütze der Seilbahn der Vorarlberger Iller-
Werke weggerissen.— Aus Tirol wird gemel¬
det : Das Gasthaus „Klauserhof " im Ziller-
grund wurde völlig zerstört . — An der
österreichisch-schweizerischen Grenze bei Alt-
finstermiinz im Engadin staute eine 300
Meter breite Lawine fünf Stunden lang den
Inn , doch brach sich glücklicherweisedas Wasser
einen Weg.

in der Schweizin der Schweiz
Bern,  6 . Februar.

In St . Antonien  im PrLttigau (Kanton
Graubünden) ereignete sich am Mittwoch ein
schweres Lawinenunglück . Vom
Kühnihorn  löste sich plötzlich eine mächtige
Lawine, die zwei Wohnhäuser und
einenStallvollkommenverschüt.
tete . Dabeikamen6Personenums
Leben.  Der Ort St . Antonien ist völlig von
jedem Verkehr abgeschnitten, da Lawinen die
Straßen blockiert haben.

Auch der weltberühmte Kurort Davos war
am Dirnstag von der Außenwelt völlig ab-
zcschnitten, da sämtliche Eisenbahnstrecken,
Straßen und Leitungen verschüttet bezw. zer-
stört waren. In der Nacht zum Mittwoch ge¬
lang cs dann, die Strecke Pilieur — Davos
frcizumachen, so daß am Mittwochmorgcn die
Züge wenigstens auf dieser Strecke wieder
fahrplanmäßig verkehren konnten. Die Schnee-
höhe beträgt in Davos 2ZH Meter. In den ein»
zrlnen Hütten des Parsenn-Gebiets befinden
sich noch zahlreiche Schiläufer, die die Talfahrt
nicht «»treten können, da sie mit größter
Lebensgefahr verbunden wäre. Die Hütten sind
aber lawinensicher und mit Proviant genügend
ausgerüstet.

^n der ganzen Schweiz  haben sich
in allen Berggegenden infolge Ver starken
Schncefälle . auf die Fön und Regen folgten,
Lawinen  losgelöst . Es sind sieben To-
öesopfer  zu beklagen. Die Unglücksfälle
ereigneten sich bei Les Avants am Genfer
See , im Berner Oberland und im Kanton
Graubünden . Die tieferen  Lagen sind
schneefrei  geworden . In den höheren
Lagen liegt der L-chnee In großen Massen.
Es gibt Bezirke, wo die Schneehöhe 8
bis 4 Meter  beträgt . Einzelne Ortschaf¬
ten waren mehrere Tage von der Außenwelt
abgeschnitten . Die Verbindung ist jetzt
überall  wieder hergestellt.

Zuspitzung-es Dramas ia Flemmgton
bV- Flemiuaton. 6. Februar.

--"Diö-Crregung der Prozeßatmosphäre in Fle-
mington ist neuerdings durch ein Ereignis ge¬
steigert worden, das ein seltsames Licht
auf die Kampfmethodenamerikanischer Ver-
leidiger wirft.
Mentale auf Zeugen uttd Verteidiger

Die 23jährige Fan nette Rivkin,  die
in Bron einen Frisiersalon besitzt, war von der
Staatsanwaltschaft aufgesordert worden , nach
Flemington zu kommen. Sie hatte sich bereit
erklärt , gegen  Hauptmann auszusagen . Am
Tage ihrer Abreise wurde sie von der Feuer¬
wehr geknebelt und gefesselt in ihrer bren¬
nenden Wohnung  gefunden . Sie wollte
vor Gericht aussagen , daß Frau Hauptmann
Tri nkgelderbtszu 20 Dollar  an ihr
Personal zu verteilen pflegte.

Als man sie fand, war sie bewußtlos, bekam
gleich darauf hysterische Anfälle und schrie:
„Ich werde nichts sagen, ich schwöre, daß ich
nichtssagen  werde." Zu sich gekommen,
schilderte sie dann, wie ein Individuum mit
schwarzer Perücke und falschem
schwarzem Schnurrbart  sie knebelte
und fesselte.

In New Jersey brach in der Wohnung
eines der Verteidiger  Hauptmanns ein
Brand  aus . Der Rechtsanwalt Fisher ret¬
tete unterLebensgefahrdie  Akten des
Prozesses aus den lodernden Flammen. Auch
auf den Hauptverteidiger, Anwalt Neilly,
wurde ein Atteutatsversuch gemacht. Wer
eigentlich hinter diesen Anschlägen steht, weiß
man nicht; es wäre nicht das erste Mal, daß
amerikanische Rechtsvertreter in einem
schwankenden Prozeß diese Form des Kampfes
wählen.
Ein Knalleffekt der Verteidigung

Nachdem schon der Schriftsachverständige
Trendley  erklärt hatte, daß die in Frage
stehenden Briefe niemals von Haupt¬
mann geschrieben wurden,  konnte
die Verteidigung durch die Vernehmung des
Zeugen Somer,  eines Angestellten des Neu¬
yorker Wohlfahrtsamtes, einen weiteren Erfolg
buchen.

Somer bezeugte, daß er an dem fraglichen
Tag, am 2. März 1932, wenige Stunden nach
der Entführung des Lindberab-KindeS ans

einem auf dem Hudson verkehrenden Fähr¬
dampfer eine Fraumiteinemblonden
Kind  bemerkt habe. Diese Frau sei von zwei
Männern begleitet gewesen. Später habe er
diese Frau und die beiden Männer mit dem
dürftig bekleideten Kinde auf einer Straßen¬
bahn wiedergesehen, wobei ihm besonders das
nervöse Benehmen der Frau  aufge¬
fallen fei.

Nach dieser Aussage legte der Verteidiger
dem Zeugen zweiBilder  vor , worauf der
Zeuge erklärte , daß die beiden auf diesen Bil¬
dern dargestellten Personen zu jenen  gehö¬
ren , die er an dem fraglichen Tag beobachtet
habe.

Indem er sich an die Geschworenen wandte,
erklärte der Verteidiger unter allgemeiner
Spannung, daß die Bilder denIsidor Fish
und VieBioletteSharp  darstellen. Vio¬
lette Sharp var im Hause der Familie Lind-
bergh angestellt und hat bekanntlich nach ihrer
polizeilichen Vernehmung Selbstmord  be¬
gangen.

Der Generalstaatsanwalt Wilentz nahm den
Zeugen daraufhin in' ein Kreuzverhör,
in dessen Verlauf er erreichte, daß der
Zeuge auf nochmaliges Vorzeigen der Pho¬
tographie und die Frage, ob das die Frau sei,
die er mit dem Kind gesehen habe, es ablehnte,
mit Ja oder Nein zu antworten/

*

Der Gerichtshof ist über den sich verschlech¬
ternden Gesundheitszustand des Geschworenen
Nr. 11 beunruhigt, der schwer Herzlei¬
den dist. Falls diesem Geschworenen im Laufe
des Prozesses ein Unfall widerfährt, müßte das
ganze Verfahren aus formalen Gründen neuer¬
lich aufgerollt und abgewickelt  wer¬
den.

„Mlolonde"mißt 3Z Grad KMe
l«23 70«Meter Sehe

Moskau, 6. Februar.
Ein unbemannter Ballon zur Erforschung

der höheren Luftschichten,  eine söge-
nannte Radiosonde,  der in der Nähe von
Leningrad aufgestiegen war, erreichte eine Höhe
von 23 700 Meter.  Die Temperatur in
dieser Höhe betrug 33GradunterNull.

Eine Hinderieagödie
Berlin, 6. Februar.

Die gestern bis in die späten Abendstun¬
den fortgesetzte Vernehmung der ent-
men schien Mutter,  der 25jährigen
Frau Jünemann.  die sich, nachdem sie
ihre drei kleinen Kinder hilflos in ihrer
Wohnung hatte verhungern  lassen,
Dienstag früh selbst der Polizei gestellt hat,
enthüllte ein ebenso tragisches wie
furchtbares Bild menschlicher
Verkommenheit.  Das Motiv zu der
beispiellosen Tat ist in dem selbstsüchtigen
Trieb dieser Frau zu suchen, ein ungebun¬
denes Leben führen zu können. Frau Jüne¬
mann . die keinerlei Neue zeigt, wird sich
wegen Mordes  an ihren drei Kindern zu
verantworten haben , denn neuerdings Hai
sich der Zustand ihres Sohnes Bernhard b e-
deutend verschlechtert,  so daß auch
er voraussichtlich kaum am Leben
bleiben  dürste.

Nach eigenem Geständnis hat Frau Jüne¬
mann durch die NSV. und die Wohlfahrts¬
behörden für sich und ihre Kinder stets
reichlich genug  Bargeld und Natura¬
lien erhalten. So bekam sie erst am 14.
Januar eine Unterstützung von KV RM. aus¬
gezahlt. Anstatt aber dieses Geld für ihre
Kinder zu verwenden, traf sie sich noch am
gleichen Abend in einem Cafö mit
mehreren Freundinnen  und blieb
mit ihnen in leichtsinniger Gesellschaft bis
spät in die Nacht zusammen, wobei sie mehr
als  2 5 RM . für Bier, Schnäpse und Ziga¬
retten ausgab. Nach ihren eigenen Angaben
hat sie seit diesem Tage nur noch selten ihre
Wohnung ausgesucht und fast ausschließlich
bei einem Freunde,  den sie kurz vorher
kennengelernthaben will, übernachtet. Vom
23. Januar ab hat sie den Kindern über¬
haupt keine Nahrung  mehr zukom.
men lassen. Angeblich war sie am 3 ü. Ja¬
nuar das letztem « ! in ihrer Woh¬
nung.  Damals hätten die Kinder um
Nahrung gebettelt, doch hatte siezuwenig

.Zeit gehabt,  sich um sie zu kümmern.
Ohne sich durch das Wimmern  irgendwie
rühren zu lassen, ließ sie die bereits halb
Verhungerten hilflos  zurück.

Als die Rabenmutter am 31. Januar noch
eine Anzahl Lebensmittelgutscheine und Koh¬
lenkarten von der NSV . erhielt , gab ste
diese in der Pension , in der sie übernachtete,
in Zahlung,  wie sie überhaupt fast alles
Bargeld , das ihr in die Hände kam. aus-
schließlich für ihre eigenen selbstsüch¬
tigen  Zwecke verwandte . Sie war eine
starke Raucherin  und hat bis zu 80
Zigaretten je Tag geraucht . Ihre Selbst¬
gestellung ist, wie sie angibt , nur deshalb
erfolgt , weil sie durch die Veröffentlichungen
in der Presse und durch die Fahndungen
der Kriminalpolizei vollständigin die
Enge getrieben  war und wußte , daß
sie bei ihrem Auftreten in der OeisenlUchteii
sofort verhaftet  werden würde.

Die Vernehmungen der unmenschlichen
Frau Jünemann dauerten den ganzen Tag
über an und fanden in den späten Abend¬
stunden ehren Abschluß. Im Verlauf der heu¬
tigen Vernehmung gab Frau Jünemann zu,
daß sie ihre Kinder mit Ueberlegung
ums Leben bringen wollte.  Sie be¬
zeichnet sich selbst als Mörderin und erklärte,
daß sie die Tat aus Liebe zu einem Mann
ausgesührt habe . Sie wird im Lause des
Donnerstags dem Richter vorgesührt werden.

in die Aeußere Mongolei
Moskau, 6. Februar.

Wie aus Ulan - Bator  gemeldet wird,
hat der mongolische Ministerpräsident und
Außenminister Gendun  vor Vertretern der
Presse eine Erklärung abgegeben, in der eS
v. a . heißt : Nach dem Zusammenstoß zwischen
mongolischen und mandschurischen Truppen
am 24. Januar am Buir -See war Ruhe ein¬
getreten . Am 81. Januar jedoch haben zahl¬
reiche Lastkraftwagen mit mandschurischen
Triippen in Begleitung von 50 mandschuri¬
schen Kavalleristen die mandschurisch-mongo¬
lische Grenze überschritten und zahlreiche
Ortschaften besetzt. Die mongolischen Grenz¬
posten sind darauf sofort zurückgezogen wor-
den. Aus Veranlassung der Regierung haben
die Truppen schärfsten Befehl erhalten , keinen
Schuß abzugeben . Der Rückzug der mongo-
lischen Truppen vollzog sich in vollster Ord¬
nung . Von keiner Seite ist ein Schuß gefal¬
len. Die Lage ist zur Zeit sehr gespannt.

Die mandschurische Negierung beansprucht
die Gegend von Chalchin - Sume,  die
nach ihrer Auffassung zum Bestand des man¬
dschurischen Kaiserreiches gehört. Der mon¬
golische Ministerpräsident erklärt hierzu , daß
er diese Auffassung nicht teilen könne, da
nach dem im Besitz der mongolischen Negie¬
rung befindlichen Dokumenten dieses Gebiet
schon vor dem Jahre 1734 zur Mongolei ge¬
hörte und seitdem immer ein Bestandteil der
Mongolei gewesen sei. Er Protestiert daher
im Namen der mongolischen Regierung gegen
die Besetzung mongolischen Gebietes durch
mandschurische Truppen und verlangt dessen
Räumung in aller kürzester Frist , um die
normale Lage wieder herzustellen . Die mon¬
golische Regierung sei im übrigen bereit , mit
der mandschurischen Regierung zu verhan¬
deln, um eine weitere Verschärfung der Poli¬
tischen Lage W vermeiden.
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Aus dem Heimatgebiet Ml.WDAP.Mchrichtklij° ^

Die heutige Ausgabe enthält die Sonder-
heilage„Unsere Fahne flattert uns voran !"

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Dr.-Jng. Walter Heetz denn Che-
mischen Nntersuchungsamt der Stadt Stuttgart
rum Negierungsrat der Beso dungsgruppe4b
bei der Chemischen Landesanstalt in Stuttgart
"Der"serr NeiäMattYatter hat im Namen des
Reichs äuf Grund desZ 6 des Gesetzes zur Wie.
derlierstelluna des Berussbeamtentums den Ge¬
meind pfleg» Johannes Eppler  in Hesel-
wangen. Kreis Balingen, in den Ruhestand der-

Der Herr Neichsstatthalter hak im Namen des
Reichs den Etudicnrat Dr. Limberger  an
dem Hindenburg-Ncalgymnasium mit Obsrreal-
schule in Schwab. Gmünd zum Studiendirektor
der Bes.-Gruppe4 s an dem Progymnasium und
der Realschule in Nottenburg ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Studienassessor Karl Behr  an dem
Realgymnasium und der Oberrealschule in Kirch-
heimu.T. zum Studienrat au der Realschule in
Pfullingen ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Landwirtschaftslehrer Georg Psetsch
an der Landwirtschaftsschule in Calw und Walter
Bo PP an der Landwirtschaftsschule in Bai-
hingena. F. zu Vorständen dieser Schulen in der
Dienststellung eines Oekonomieratsder Gr. 4b
ernannt

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs aus ihr Ansuchen in den Ruhestand ver-
setzt an evang. Volksschulen: Mittelschulober¬
lehrer Klein  in Stuttgart. Oberlehrer Fritz
in Gschwend, OA. Gaildorf, und die Versorgung»-
berechtigte Lehrerin Elise Heuer  in Stuttgart.

Der Herr Kultminister hat im Namen des
Reichs eine Fachlehrstelle sür Handarbeit und
Hauswirtschaft an der evang. Volksschule in
Schwenningen  der unständigen Fachlchrerin
Martha Fischet  in Calw übertragen.

Aeltere Angestellte bevorzugt
Die Arbeitsnot der älteren Angestellten

ist immer noch sehr gross. Der Herr Präsi¬
dent der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherunghat. um den Be-
triebsführcrn die Einstellung von über 40
Jahre alten Angestellten zu ermöglichen, die
Bestimmungen über den Leistungsausgleich
wesentlich erweitert. 'In Zukunft kann ein
Leistungsausgleich bei der Einstellung von
über 40 Jahre alten älteren Angestellten mich
dann gewährt werden, wenn -solche Arbeits¬
kräfte zusätzlich eingestellt werden, d. h. wenn
die Zahl der Angestellten eines Betriebs höher
ist, als

1. die entsprechende Durchschnittszahl des
zweiten Kalendervierteljahrcs 1934 und

2. die entsprechende Zahl am letzten Arbeits¬
tag des der Antragstellüng vorhergehen¬
den Monats . Der Leistungsausgleichkann
auf die Dauer von 6 Monaten bis Zu
50.— RM . monatlich gewährt werden.

Vergangenen Sonntag versammelten sich
die Pressewarte und Referentinnen der HI
und des BDM in Neuenbürg zu einer Ta¬
gung. Nach eingehenden Erläuterungen des
Unterbattnpressewartes über die Arbeit der
Presse, besonders auch im Jahre des Angriffs
ging der Bannpressewart auf nähere Einzel¬
heiten in der Presse ein. Hierauf sprach der
Unterbannführer über den Pressewart als
Hitlerjungen und seine Aufgabe. Stach kurzer
Pause forderte die Pressereferentin des Unter¬
gaues ihre Mädels auf. tatkräftig und mit
höchster Pflichterfüllung mitzuarbeiten. In
der darauffolgenden freien Aussprache wur¬
den die brennendsten Fragen lebhaft erörtert.
Die Schulungstagung klang in einem Lied
und einem dreifachen „Siegheil" auf unfern
Führer aus . — Nun werden alle Kameraden
Gelegenheit haben, draußen in ihren Stand¬
orten in die Tat umznfetzen, was sie gelernt
haben.

Förderung
des Fremdenverkehrs

Neuenbürg, 7. Februar.
Die Vorarbeiten für die kommende Frem¬

denzeit sind schon weit vorgeschritten. Wie
in der gestrigen Ausschußsitzung des
Verkehrsvereins  mitgeteilt wurde, kön¬
nen die Wegtafeln im März angebracht wer¬
den. Auch die Werbesaltblätter werden in
entsprechendergroßer Zahl und in feinster
bildmäßiger Ausstattung nunmehr endgültig
in Angriff genommen. Manche weite?? Fragen
wurden behandelt und soweit möglich zu ge¬
wisser Entscheidung gebracht, z. B . betreffs
eines Leseraumes, Ausflüge der „Kraft durch
Freude"-Urlauber und -Führungen , Sitzbänke
usw. Im übrigen wurden die Gegenstände
der demnächst abzuhaltenden Hanptver-
mwnrlung  durchgesprochen, um vor einem
größeren Kreise die zweckmäßigen Werbematz-
nahmen und Einrichtungen darstellen zu kön¬
nen. Es ist überhaupt die Einwohnerschaft,
die wesentlich zur Hebung Neuenbürgs als
Luftkurort durch entsprechende Unterstützung
beitragen kann. Zu diesem Zweck wurde an¬
geregt, auch die Jugend zu interessieren und
mit Unterstützung der Lehrerschaft usw. den
heimatkundlichen Unterricht in der Art aus¬
zubauen, daß eine gründliche Kenntnis der

näheren Umgebung in Ergänzung der wich¬
tigsten geschichtlichen Tatsachen durchgeführt
wird, in der Erwägung , daß der Fremde durch
höfliche und zuverlässige Auskünfte über
Wege, Sehenswürdigkeiten usw. besonders an¬
genehm berührt wird. Zuletzt sei das am 6.
und 7. Juli abzuhaltende Kreisliederfest und
100jährige Jubiläum des MGV . „Lieder-
kranz-Freundschaft" erwähnt, dessen große
Bedeutung fiir den Fremdenverkehr in vol¬
lem Maße gewürdigt wurde.

Der Wildbarv
Keck, mit brausendem Gedränge,
wildaufschäumendüberall,
stürzt der Wildbach hoch vom Berge,
zwängt Lurch Felsen, Spalten , enge
seinen Gischt hinab ins Tal.

Lange hat er tief geschlafen
in des Berges kühlem Schoß,
und sein Bett war schier vergessen.
Ms sich Schnee und Föhnwind trafen,
ward das Freiheitssehnen groß.

Jetzt ist nimmermüdes Leben
von dem Ursprung bis ins Tal,
Fels und Wasser, Berg und Tanne
Art ein Schauspiel uns gegeben
wunderzengend tausendmal. Erbe.

»

Pforzheim. Das Hochwasser ist seit der
Nacht zum Mittwoch in beständigem Fall,
nachdem es einen Höchststand von 2.45 Meter
erreicht hatte. In Eutingen wurde die aus
der Unterspülung des linken Enzdammes
drohende Gefahr tm letzten Augenblick Lurch
eine Schntzwand verhindert . In Niefern stan-

ErdruMuitglüil

den die Straßen des unteren Ortsbeiles sowie
der Damm nach dem Bahnhof unter Wasser.

Calw. Nach der landwirtschaftlichenBe¬
triebszählung gibt es im Kreise 5592 Stellen
mit 28 858 Hektar, zum größten Teil Kleinst-
betriebe. Bis jetzt sind 88 Erbhöfe einge¬
tragen.

Altensteig. Die Regulierung der Stagold
hat sich beim Hochwasser gut bewährt, doch
wurden "durch das Bergwasser vom Hellesberg
eine Reihe von Läden am Marktplatz erheblich
in Mitleidenschaft gezogen.

Hirsau. Die Seitentäler der Nagold, wo
der Tälesbach und der Schweinbach zu reißen¬
den Wildtvassern wurden, hatten beim Hoch¬
wasser am meisten zu leiden. Im „Schwanen"
lief der Weinkeller (!) voll Wasser, das er¬
heblichen Schaden anrichteie.

^U 8 der Le v̂eZunZ
Birkenfeld, 6. Februar.

Am Sonntag den 3. Februar Ls. Js . hielt
der Krieger - und Militärverein
Birkenfeld  seine jährliche Generalver¬
sammlung im „Adler" ab. Nach dem gemein¬
sam gesungenen Lied „O Deutschland hoch in
Ehren " eröffnet« der Veroinsführer Braun
die überaus zahlreich besuchte Versammlung,
hieß die Anwesenden herzlich willkommen, ins¬
besondere aber den Standortältesten Sturm¬
bannführer Wolter, den Ortsgruppenleiter
der NSDAP . Schaible, den Amtsverweser
Dr . Steimle und die neu eingetvetenen Mit¬
glieder. Der Verein verlor am 1. November
1934 einen guten, geschätzten Kameraden, den
gewissenhaften Kassier Albert Schnrid. Ihm

bei Freudenftadl

OG. Schömberg. Kommenden Samstag
den 9. Februar , abends 169 Uhr, findet der
Schulungsabend für die Politischen Leiter und
Amtswalter der Gesamtortsgruppe im Lamm
statt. Der OG.-Leiter.

NSDAP . Ortsgruppe Dobel. Am Freitag,
8. Februar , abends 8 Uhr, findet im Schul¬
haus in Dobel ein Mitgliedevappell der
Zelle 0/1 und 0/2 statt. Erscheinen sämtlicher
Mitglieder ist Pflicht, Mitgliederkarten und
Bücher sind mitzubringen. Für Zelle 0/3 Den¬
nach und Zelle 0/4 Neusatz findet ebenfalls
am Freitag abend 8 Uhr seiveils im Schnl-
hans ein Mitgliedcrappell statt.

Der Ortsgruppenleiter.
Deutsche Arbeitsfront , Orts,

gruppe Neuenbürg. Von der
Ortsgruppenleitung erging Ein¬
ladung zu dem am Samstag den
9. Februar 1935 stattfindenden

Bortrag über Luftschutz mit Lichtbildern. Ich
bitte die Mitglieder der DAF dieser Einla¬
dung Folge zu leisten.

Ortswaiter der DAF.
DAF Ortsgruppe Birkenfeld. Schale,

mkinschaft. Am Samstag den S. Februar 1935,
abends 168 Uhr, findä im Gasthaus zur
„Schonen Aussicht" in Birkenfeld ein Schach-
Mannschafts-Wettkampf Birkenfeld  gegen
Nie fern  statt . Sämtliche Spieler haben zu
erscheinen.

Hänßer, Ortsgruppenwalter der DAF.
DAF Kreis Neuenbürg. Alle Betriebs-

Walter haben der Verwaltungsdienststelle in
Neuenbürg unverzüglich, spätestens bis Mon¬
tag den 11. Februar , zu melden, ob in ihren
Betrieben am 30. Januar 1935 anläßlich der
Wiederkehr des Tages der nationalen Revo¬
lution, der angeordnete Betriebsappell durch¬
geführt wurde. Wer die Meldung versäumt
oder unterläßt , muß gemeldet werden.

Deutsche Arbeitsfront — Kreispressestelle
Neuenbürg, Turnstraße 37.

Da» Försterhaus im Bofcheuloch «mgeriffeu — Zwei Bewohner Lurch
Luftdruck getötet

Freuden st adt,  6 . Februar.
Heute vormittag hat sich drunten am Bo¬

schenloch, an der Straße Freudenstadt-
Vaiersbronn eine folgenschwere Ka¬
tastrophe  ereignet. Zwischen3 und 7 Uhr
morgens haben sich die Schuttmassen der dort
liegenden städtischen Schuttablagerungsstelle
dem Tal zu in Bewegung gesetzt. Explo¬
sionsartig müssen sie hinunter
ins Tal geschossen sein,  faßten das
unten links am Ende des Boschenloches ste¬
hende städtische Haus in dem der Forstwart
Roh mit Frau und Sohn und einem Unter¬
mieter wohnten an einem Eck und drangen
dann, über die an dem Haus vorbeisührendr
Straße hinaus, bis zum Forbach vor. Wohl-
gemerkt also: Das Haus ist nicht durch die
Schlammlawine erngerissen worden, sondern
es ist durch die Gewalt des von der
Explosion erzeugten Luftdruk.
kes umgerifsen  worden.

DaS Haus ist wie weggefegt worden. Kein
Stein blieb über dem anderen, es wurde weg¬
gedrückt und «mgeworfen, wie wenn ein
Häuschen aus dem Spielkasten von der Hand
eines Riesen zerdrückt worden wäre. Forst¬
wart Noh und seine Frau haben bei der
Katastrophe ihren Tod gesunden. Eiew » r-
den tot , noch im Bett liegend » aus
den Trümmern des Hauses her¬
ausgegraben,  ohne daß sie aber von
den Trümmern verletzt worden wären. Ihr
Tod ist durch den gewaltigen Luftdruck her-
beigeführt worden, der dem 61 Jahre alten
Forstwart den Brustkasten und seiner 58
Jahre alten Ehefrau die Hirnschale einge¬
drückt hat. Der Eintritt der Katastrophe muh
allem Anschein nach auch den sofortigen Ein¬
tritt des Todes bedeutet haben.

Schwerverletzt konnte der Sohn der
Forst wartsfamilie  unter den Trü :n-
mcrn des Hauses geborgen werden. Er Hai
oben im Dachgeschoß des Hauses gewohnt
und ist offenbar durch den Druck der Explo¬
sion mitsamt dem obersten Teil des Hause»
hinweg und hinausgefegt worden. So ent-
rann er dem Schicksal. Weder konnten ihn
die Trümmer des Hauses erschlagen, noch
wirkte sich der Luftdruck tödlich auf ihn aus.
Ganz unversehrt geblieben ist der Untermie¬
ter namens Bernhard , der in dem Forstwart¬
haus gewohnt hat . Durch eindn Zufall Hai
er in der Katastrophennacht nicht in seinem
Zimmer übernachtet, sondern war am Vor»
abend des schlechten Wetters wegen oben in
Freudenstadt geblieben, sodaß er gar nicht zu
Hause war , als das Haus seiner Vermieter
von der Katastrophe erfaßt worden ist.

Hunderte wanderten gestern den ganzen
Tag über hinunter zum Boschenloch und
starrten gespannt auf die Stelle der Kata-
strophe. Wie ein langer schwarzer Wurm
windet sich die Schuttlawine hinunter ins
Tal bis an den Forbach. Links neben der
Lawine liegen die Trümmer des Hauses,
aus denen wie schwarze Streichhölzer die
Balken herausragen . Zuerst wurde von
der Feuerwehr der schwerverletzte Sohn
geborgen, dann wurden gegen 9 Uhr die
beiden toten Eltern gefunden. Unermüdlich
den ganzen Tag über arbeiten die Feuer¬
wehrmänner und mit ihnen der Ar¬

beitsdienst .. Nur hie und da bröckelten
im Laufe des Tages von der Schutthalde
des Boschenloches neue Stücke ab und
schlitterten hinunter ins Tal.

7000 Kubikmeter find ins Tal gestürzt
Die Frage nach der Ursache deS

Unglücks  erklärt sich vielleicht aus dem
geologischen Entstehen des Boschenloches,
das schon oft die Gemüter der Stadt bewegt
hat. Die Katastrophe, die von niemand
gesehen wurde, muß. wie schon erwähnt,
explosionsartig vor sich gegangen sein. Es
muß eine treibende Kraft hinter den Massen
gedrückt haben. Auf jeden Fall sind ex¬
plodierende Zersetzungsgase nicht die Ur¬
sache gewesen, man hätte sonst auch einen
vernehmlichen Knall hören müssen. Die
Vermutung, daß Wasser die trei¬
bende Kraft gewesen ist , hat alle

" " " sicWahrscheinlichkeit für sich.
Es ist verwunderlich, warum die Freu

denstädter Siadtväter vor SO Jahren diesen
Platz haben aussuchen können. Die E
buchtung des Boschenloches ist sozufage
das Abflußrohr für die Wasser, die sich oben
ans ver Harde sammeln und ms Forbachtai
strömen. Hier drängen alle Wasser nach
einer einzigen Richtung, um ins Tal zu ge-
langen. Ueber diese Wasserverhältnisse ha!
man Bescheid gewußt, als man vor dreißig
Jahren den Schuttablageplatz angelegt hat.
denn das ist heute noch in den Akten nach¬
zulesen. die damals beim Bau des Platzes
angelegt wurden. Damals wurde eine
mächtige Dole gebaut, die sich vom Grund
des Forbachtales hinaufzieht unter der
Baiersbronner Straße hindurch, bis unter
die Eisenbahnstrecke. Die Dole ist erst vor
14 Tagen von den zuständigen Beamten
der Stadtverwaltung begangen und in
Ordnung befunden worden. Die fortgesetzten
Regenfälle der letzten Tage und die starken
Schneeschmelzen haben so starke Wasser-
flüffe verursacht, daß sie wahrscheinlichvon
der Dole nicht mehr gefaßt werden konnten.
Eine andere Erklärung bleibt kaum übrig
ES mußte sich dann hinter den festgefügten
Schuttmassen des Abladeplatzes das Wasser
gestaut haben, bis eS schließlich-, explosions¬
artig die Schuttmassen auseinanderriß und
mit diesen hinabstürzte. Wenn die Dole
freigelegt ist, wird man vielleicht noch etwas
besser die Ursache erklären können.

Nur von der Ferne hat man das Auf-
blitzen der umfallenden elektrischen Leitung
bemerkt, so daß kein einziger Augen¬
zeuge  den Hergang der Katastrophe mit
ansehen konnte. Vorher hat man überhaupt
keine Veränderungen an dem Buschenloch
feststellen können. Wegen der Dünste, die
aus dem Schutt stiegen, wurden die Be¬
wohner des umgerissenen Häuschens schon
lange gebeten, dieses zu verlassen, doch
wurde da» Häuschen erst tm Jahre 1924
mit einem Kostenaufwand von 10 000 NM.
erneuert , so daß die alten Eheleute das
Haus nicht verlassen wollten.

DaS Unglück hat vor acht Jahren einen
Vorläufer erlebt» Etwas weiter unterhalb
der Unglücksstelle auf der
wurden damals durch
schwere Steinblöcke weit
geschleudert.

und all den vielen Kameraden, die zur großen
Armee abberufen worden sind, zu Ehren er¬
hoben sich die Anwesenden von ihren Sitzen
und sangen das Lied vom guten Kameraden.

Der Vereinssührer hielt nun eine längere
zündende Ansprache, in der er u. a. ausführte:
Wir wollen den Weg, der nnn vor uns liegt,
gmeinsam gehen und möchte Ihnen zurufen,
haltet fest, was schwer errungen . Es sei nicht
nötig, im Kreise der Kameraden abermals
ausführlich aüseiuanderzusetzen, was uns
allen mit der Tat vom 30. Januar 1933, dem
Tag der nationalen Revolution, geschenkt
worden ist. Was wir alte Soldaten seit Jahr¬
zehnten erhofften und wünschten, wofür wir
kämpften, daß nämlich der Jammer der un¬
seligen Zersplitterung endlich aufhöre und der
geschlossenennationalen Einigkeit Platz mache,
ist Wirklichkeit geworden durch Adolf Hitler,
unseren Frontkameraden und Volkskanzler.
Dem deutschen Volke ist durch die Einigung
ein so großes Geschenk geworden, daß wir, di«
wir mitten in dem große,: Erleben stehen,
noch gar nicht einmal ganz ermessen können,
wie gewaltig und weittragend dies Geschehen

kommende Geschlechter werden die
dieses Umschwungs verstehen können,

weiterer Kampf geht gegen die Mies-
, Nörgler , Kritikaster usw. Sinter diesen

gefährlichen Drahtziehern stehen sehr ost
solche Herrschaften, die es vorgezogen haben.
Vor dem 30. Januar 1933 über die Grenzen
zu Verschwinden. Das Gut der nationalen

anderen Talseite
Wasserstaudruck

Ins Tal binaus-

Voraussichtliche Witterung sür Freitag
und Samstag : Immer noch zu leichte, Un¬
beständigkeit geneigtes, teilweise bedecktes,
mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

SUti-Vo-m.
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Während sich im Nordwesten ein aus¬
gedehntes Hochdruckgebiet befindet, zeigen sich
Depressionen über dem Aermelkanal, Jtanen
und im Nordosten.



Pforzheim» Schlachtviehmarkt vom 5. Febr.
Zufuhr : 10 Ochsen, 13 Bullen, 14 Kühe» 68
Rinder, 197 Kälber, 16 Schafe, 372 Schweine.
Preise: Ochsena) 1. 36, a) 2. 30—32, b) 28;
Bullen a) 34—35, b) 30—31, c) 23; Kühe
a) 25. b) 20—22, c) 14—18; Rinder a) 35
bis 37, b) 82—34, c) 30—32; Kälber b) 41 bis
43, c) 37—40, d) 32—36; Schweine b) 62- 53,
c) 61—52, d) 60—52, g) 45 Pfg. für ein
Pfund Lebendgewicht. Marktverkauf: mäßig
belebt.

Pforzhttmer Wochcnmarkt. Rosenkohl 20
bis 30, Blumenkohl 50- 40, Wlnterkohl 6- 10,
Rotkohl 12- 15, Weihkohl 10- 12, Wirsingkohl
10—15, Spinat 20—25, Schwarzwurzel 20—30,
Kartoffeln 5—6, Zwiebeln 10—12, gelbe Rüben
6—12, rote Rüben 8—10, Weiße Rüben 5—6,
Kohlrabi 8—10, grüne Kohlrabi 15, Rettiche
(Stück) 5—15, Radieschen (Bund) 12—15,
Aepfel 15—25, Birnen 15—19, Eier (Stück)
10—14, LanÄbutter 130—140, Süßbutter 156
bis 160, Hirschfleisch 50- 100, Reh 60- 120,
Hasen 50—95, Suppenhühner 60—100, Hahnen
70—120, Enten 120, Gans 210, Schellfische 30
bis 60, Kabliau 30—40.

Dee H-oet LrM LoEtaA

Einigkeit ist zu kostbar, um eS diesen Wüh¬
lern zum Raub fallen zu lassen. An uns
allen ist es nun, festzuhalten, tvaS schwer er¬
kämpft wurde. Das ist unser aller erste und
heiligste Pflicht. Das Dritte Reich ist aus
dem Geist rechten Soldatentums geboren. Me
Tugenden eines rechten Soldaten : Pflicht¬
erfüllung, Treue, Tapferkeit und Kamerad¬
schaft haben geschaffen, waS wir setzt unser
digen nennen. Für uns alte Soldaten sind
diese Tugenden nichts neues. Wir haben seit
Jahrzehnten für dies gelebt und gekämpft und
in den Zeiten, da man uns verspottete und
verlachte, erst recht. So larige echter Soldaten¬
geist lebendig ist, wird das Dritte Reich sein.
In ihm allein liegt die Bürgschaft dafür, was
das schöne Wort sagt: „Niemals wird das
Reich zerstöret, wenn ihr einig seid und treu".
So grüßen wir heute unseren Führer und
geloben von neuem ihm und unserem lieben
Vaterland Treue.
. Der Bereinsführer gab nun anschließend
den Dereinsbericht: Der Verein zählt 128
Mitglieder. Darunter befinden sich 106 Kriegs¬
teilnehmer 14/18— 1 von 70/71—. 23 Kriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene. Der Kamerad
Karl Fix, Schuhmachermeister, ist anläßlich
seiner 50jährigen Mitgliedschaft, wobei er 25
Jahre im Ausschuß tätig war, zum Ehren¬
mitglied ernannt worden. Vom Bund erhielt
er Ehvenschild und Dankurkunde, vom Verein
einen schönen Geschenkkorb. Kamerad Schö-
uinger wurde für 25jährige Zugehörigkeit mit
Ehrenschild und Diplom geehrt. An weitere
43 Kameraden wurden die Frontkämpseraus-
zeichnungen ausgegeben, wobei Amtsverweser
Dr . Steimle eine kernige Ansprache hielt.
Nun gab Kassier Risger den Kassenbericht.
Das Vereinsvermögen zeigt gegen das Vor¬
jahr keinen nennenswerten Unterschied.
Schriftführer Arnold gab den Protokollbe¬
richt. Ihm ist zu entnehmen, daß di« Geschäfte
des Vereins sofern sie nicht von den dazu be¬
rufenen Organen selbst erledigt werden konn¬
ten, in einer Generalversammlung, 6 Aus¬
schußsitzungen und einer außerordentlichen
Generalversammlung erledigt wurden. Dem
Kassier und Schriftführer wurde Entlastung
zuteil. Neuwahlen fanden keine statt. Nach¬
dem noch unser alter Kamerad Wurster, Vete¬
ran von 70/71, und unser immer lustiger Ka¬
merad Bötzner mit heiteren Vorträgen auf¬
gewartet hatten, schloß der VeveinSführer mit
einem „Sieg Heil" auf Führer und Vaterland,
in das die Anwesenden begeistert einstimmten,
die in allen Teilen schön verlaufene General¬
versammlung. >V.

VeranstaltunAZ '-I ^ alenäer
Donnerstag de« 7. Februar

Pforzh . Schauspielhaus:  DaS Früh,
stück von Rudolstadt (8 Uhrl

Ufa: „Hohe Schule".
Lili:  Fahrt ins Blaue
Kali: „Nachtflug ".

Die Spiele am kommende« Sonntag
tragen wieder den Stempel der „Nicht stür¬
zen"-Waren . Denn wer in der

Kreisklaffe 1
am Sonntag verliert , geht — zivar nicht in
Scherben — aber bei der Vergebung des
Meistertitels höchstwahrscheinlich leer aus . Es
spielen: Bärental — Ottenhausen (3:1),
Neuenbürg — Calmbach (2:5) und Wildbad
— Herrenalb (1:2). — Ottenhausen kann, für
den Fall eines möglichen Sieges, aufholen.
Neuenbürg verlor das Vorspiel reichlich hoch.
Wenn man jedoch daran denkt, daß Calmbach
im „Breiten Tal " sich schon oft schwer getan
hat. so ist eine Voraussage nicht leicht. Das
Spiel ist als offen zu betrachten. Wildbad
hat Herrenalb zu Gast, der Torabstand wird
— so oder so — nicht allzngrotz werden. —

In der
KreisklasseS

finden vier Spiele statt : Conweiler — Höfen
(3:1), Engelsbrand — Waldrermach (3:4),
Feldrennach — Sprollenhaus (4:2), Gräfen-
hausen — Rotensol (4:1). — Wenn sich Con¬
weiler den Schneid wieder so aLkaufen läßt
wie beim letzten Spiel , so ist es gar nicht aus¬
geschloffen, daß Höfen zum Erfolg kommt. Bei
der Begegnung Engelsbrand — Waldrennach
ist man geneigt, mit Ueberraschungenzu rech¬
nen, was jedoch im Interesse der Sache lieber
nicht der Fall sein soll. Am ehesten ist an
einen Sieg Engelsbrands zu glauben. Feld¬
rennach hat es gegen Sprollenhaus nicht ge¬
rade leicht, es sollte jedoch am Ende die
Punkte für sich haben. Gräfenhansen steuert
auf den 2. Tabellenplatz zu, da muß es gegen
Rotensol schon gewinnen.

Wer siegt?
FV.Neuenbürg- FE. Calmbach

Das einzige Gesprächsthema der Fußballer
des ganzen Enztals und seiner Umgebung

bildet in diesen Tagen die Frage nach dem
Ausgang des Moisterschafts-Vorentscheidungs-
kampses FV. Neuenbürg — FC. Calm¬
bach  am kommenden Sonntag nachmittag
aus dem Platze des FV. Neuenbürg. Dieses
Treffen wird die Entscheidung bringen, wer
von diesen Mannschaften neben Schwann die
größten Aussichten auf Len Meistertitel hat.
Allerdings dürfen beide Mannschaften in
ihren restlichen Pflichtspielen auch nicht einen
Punkt mehr verlieren, wenn diese Aussicht
nicht verscherzt werden soll. Sicherlich wird
der kommende Sonntag den Neuenbürgern
einen Rekordzuschauevbesuch bringen, den diese
nur einmal tm Fahre , und zwar bei dem
alten und doch ewig-jungen Lokalkampf
Neuenbürg — Calmbach aufzuweisen haben.

Schiedsrichter-Prüfung
Da sämtliche Spiele der 1. und 2. Kreis¬

klasse den schlechten Platzverhältnissen zum
Opfer fielen, war das fußballsportlichePro¬
gramm des letzten Sonntags auf einen
Punkt zusammengeschrumpft, der aber für das
weitere Geschehen von weittragender Bedeu¬
tung ist. In Conweiler versammelten sich 15
Kursteilnehmer, um sich der Schieds¬
richterprüfung  zu unterziehen. Der
Kreissachbearbeiterfür das SR .-Weseu, Herr
Büttner -Freudenstadt, und Oberinspektor
Edelmann -Stuttgart , waren erschienen, um
die in 10 Kursabenden und zwei Lehrsp-ielen
Vorbereiteten inbezug auf ihre Kenntnis der
Futzballregeln zu prüfen. Man könnte nicht
sagen, daß die Prüfung ohne Aufregung so
im Handumdrehen erledigt gewesen wäre.
Jedenfalls hatte st« — zum Unterschied von
denen des letzten Jahres — eine viel gründ¬
lichere Regelkenntnis zur Voraussetzung, denn
ohne eine solche wären schon die rund 60
schriftlich zu beantwortenden Fragen gar nicht
zu bewältigen gewesen. Das Ergebnis der
Prüfung steht zur Stunde noch nicht fest.
Später folgt die praktische Prüfung auf dem
Spielfeld. Was unbedingt noch fehlt, ist die
Unterweisung der Zuschauer, diese hätten es

z-lmllermeist nötig, sich einnml gründlich mit
den Regeln zu befassen; viel Mißverständnis
würde dadurch vermieden.

Der Sportgroschen
Er ist nicht nur eine Spendeder  Sport¬

freunde für das Werk, das ihnen allen am
Herzen liegt, sondern auch eine Spar¬
kasse für  den Spender . Die olympischen
Spiele stehen im Mittelpunkt der Anstren¬
gungen, die Deutschland in sportlicher Hinsicht
nmcht; der Sportgroschen der in Höhe von
5, 10 und 20 Pfg . erhoben wird, dient ihnen,
indem dadurch ermöglicht wird : die Abhal¬
tung von UeLuugskursen für die olympischen
Spiele, die Errichtung einer Hilsskasse bei
Mooren Unfällen oder Not im Dienst des
deutschen Sports , die"Schaffung einer einheit¬
lichen Haftpflichtversicherungfür di« vcrant«
wörtlichen Leiter von Sportveranstaltungen
— zusammengefaßt im „Hilfsfond für de»
deutschen Sport ".

Und die Sparkasse? Für jede Spende er¬
hältst du einen Beleg als Gutschein für dis
Sportsammelüilder, die in Reihen von 25
Stück herausgeüracht werden und von denen
etwa 10 Reihen zu jedem Band des Sammel¬
werks „Sport , Turnen nnd Staat " gehören,
das ein wertvolles NachschlagÄverk und zu¬
gleich ein umfassendes Werk der deutschen
Sportbewegung darstellt. Außerdem hängt an
jedem Sammelbild ein Wertabschnitt über
4 Pfennig , wodurch jeder Spender etiva 40
v. H. des eingezahlten Betrages zurückerstattet
erhält, was im Falle der Sammlung aller
bis 1936 erschienenen 750 Bilder den Betrag
von 30 Mark ausmacht, sodaß er also nicht
nur das reich bebilderte amtliche Werk besitzt,
sondern auch den Besuch der olyinpischen
Spiele möglich machen kann. Deshalb sam¬
melt Sportgroschenbilder!

Mühlacker, 6. Febr. Als Folge der anhal¬
tenden Niederschläge ereignete sich zwischen
der Unterführung  der Straße Bret-
ten-Knittlingen und der Ziegelei Betsche auf
der westlichen Seite des 20 Meter hohe»
Bahndammes ein Erdrutsch  von unge¬
fähr 25 Meter Länge,  wobei das eine
Bahngleis frei in der Luft  hing.
Durch die Aufmerksamkeit des Lokomotiv¬
führers eines Güterzugs konnte ein folgen¬
schweres Unglück verhütet werden. Der Lo¬
komotivführer verspürte beim Befahren der
schadhaften Stelle , an der die Bahnstrecke
eine leichte Biegung wacht, heftige Erschüt¬
terungen und meldete dies im Bahnhof Bret¬
te«. Der kurz danach fällige Personenzug
wurde zurückgehalten, ein schweres Eisen¬
bahnunglück  war zweifellos damit v e r-
hütet  worden. Zurzeit wird an der Wieder¬
herstellung des Dammes gearbeitet. Der Ver¬
kehr auf der Strecke wurde seither eingleisig
aufrecht erhalten.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig vä . l . ZS: 3870.

l1k« !lU>III!W » .ÄlWIM All'
Die diesbezüglichegemetniame Bekanntgabe de» Pg. Dr. Weiß und »«»

Unterzeichneten dam es. Juli IV81 betr. Beröffentltchunacnam „Schwarzen
Brett wir» hierdurch abaeitnderl b,n>. ergänzt. Eie erfährt ein« Aenderuiw
sowohl bezüglich ihrer Süßeren Aufmachung al» auch hinsichtlich ihrer sachlichen
Gliederung.

Nachstehend ist aufgeführt. wie künftighin, d h. ah sofort die Einordnung
der Wellungen zu geschehe« hat, und welche Formationen »in 8k»ch» aui
Veröffentlichung am parteiamtlichen„Schwarzen Brett" haben Die Reihenfolge,
der Bekanntmachungen, d h. deren Eingrupvlerun« richtet lich nach der « r»
der herausgebenden Dienststelle und ist in der unten folgend«» Äufstillun»
durch Nummern festgelegt.

«reis Bezirk Ortsgruppe
1. Gauleiter IS. Kreisleiter 80. BezirkSIeiter SS. Ortsgruppe«.

letter
2. lld . Gauleiter 17. iw. KreiSIeiler S7. st». Orttgrup»

penleiter
S. Gangertcht 18 KreiSgericht
1. Gaugelchüit». 1» KreiS-Gelchäfi». 31. « ezirklgeschäft». SS. Ortsgruppen-

sichrer sichrer sichrer gefchäftSkührer
h. Gauversonaiami SS. Kreisversonal«

amt
S. Sauorganisa. 2l . kkreiSorganisa- SS. BezirkSorgani» SS. Ortkarupde«.

ttonSamt tionSamt fattonSketker organtsations-
leiter

I . Tauschatzmeistcr 22. KreiSkailenIeUer»S. BezirkSkasse«. 10. Ortsgruppe».
letter kallenleiler

». Sauvropa. 2Z. Kreizpropa. SO BeztrkSpropa» 11. Ortsgruppen,
pagandaieitung aandaleitung gandaleiier

». Saupresteltelle 21. KreiSprestewart
1l>. Gauschuiuna». 2». MeirichulungS.

amt letter
II . GaurechlSstell» 26. KreiSiechiSstell«
12. Gauamt iür

Ständischen
Aufbau

II . Gaukulturamt 27. lkreiSluilurwart

11. Gauamt kür 28. lkreiSauSbilder88. Bezirks«»».
AuSdildunaS. bilder
wesen

18. GauwirtschastS- 2». KreiSwirt.
b- alsr ichasiSberater

N8BO. — NS-HAGO— Deutsche Arbeitsfront
1». 08au «7. -Bezirk 48. -Kreis 1». -Ortsgruppe

Amt skr KricaSovser— NI .KriegSovservrrsorgnn»
80. -Galt öl . -Bezirk 82. ^kreiS 53. -OrtSaruvve

Amt für Erzieher — NT-LehrerSuuv
81 -Gau 55. -Bezirk 5S. -Kreis

Amt für LalkSwohlfahrt— NI B-irSw-chlfahrt
57. -Gau 58. .Bezirk 5V. -Kreis so. .OrlSaruvr̂ S1. Ŝtützpunkt

Amt skr Technik— NS-Bund deutscher Technik
«2. -Gau 63. -Bezirk 64. -Kreis

Amt skr Studenten — Deutsche Studentenschaft
68. .Gau

Propaganda«
letter

1». Ortsgruppe«.
prestewart

IS. Ortsgruppe«.
schulunaSIilter

11. Ortsgruppe«,
kuiturwart

18. Ortsgruppen,
ausbilder

Amt kür Komm unalpolitik— Deutscher Gemeindetag_
i,6. .Gau 67. -Kreis

Amt für Agrarpolitik— Reichsnährstand
,;z. ,Gau 6». .Kreis 70. .Ortsgruppe 71. ^Stützpunkt

«S -FrankUichaft— Deutsche» Frauenwerk
72. ^»au 7». -BeziS 71. ^krei« 75. Ertsgruvoe 7S. Stützpunkt

„PO .-Aemter mit betreuten Organisationen"
A« « s. Beamte —
77 - Gau ^ 78.

ß. Deutschen Beamte»
_ _ 79. - Ortsgruppe

80 ^ V^ saeltmd̂ elt ^ RL .-Aerztebun»

von diesen Formationen sind Veröffentlichungen
lebend bezeichnelen Einheiten: EA., SAR., ES . und «üle U Lchlw

naä

/U? - 7^ -ÄM -M

jon diesen Formationen sind -
eichneten Einheiten: Hitler-Jnaen»
»I-S»lk bi» einschließlich FihnI

.... bch "einsFi -ßlich" « ; ,' °Vg °U ° st ¬
ein : Sun» deutscher Mädel bl» einschlteß-

Unter „Politische Organisation tPO.)" kommen Weisungen der voSettSlräg«
und PO.-Aemter sich Fachaukaaben. unter „PO.-Aemter mit betreulen Organi¬
sationen' die PO.-Aemler menschenführenden Lharakler». Außer beim « au ist
neben die Dienststellengaltun» auch der Dienststelle»»«»,« anzugeben, und »war
beispielsweise wie folgt:

„Kreisleitung EtuNgarl-Stadt . Personalamt"
oder »um Beispiel:

„Amt für BoMwohIsahrt— NS-DolsSwohIsahrt,
Ortsgruppe Stuttgart . Marienpiatz.

Stuttgart . 1. Februar 1SZ8. Heil Sitierl
Mich «lfelder.  Gauorganlsaiionslelter.

Kur-Verein Mldbade. V.
Das laut Beschluß der Hauptversammlungangefertlgte Mitglie-

der-Verzrichnls des Kur-B-retns e. B. liegt in dessen Büro zur
öffentlichen Einsichtnahme auf. Bevor das Verzeichnis den Mitglie-
dern zugestellt wird, ist den Kurinteressenten Wildbads Gelegenheit
gegeben, sich als Mitglied einzutragen. ' ^ ^

Der Vorstand.

^ Höfen  a . S «z. ^

> Geschäfts-Eröffnungl W
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Höfen und Um- —

gebung zur Kenntnis, daß ich die —

Metzgerei JauchD
_ übernommen ^
^ und ab Mittwoch den6. Februar eröffnet habe. Es wird ^

mein eifrigstes Be Neben sein, meine werte Kundschaft mit ^
—  nur guter Ware zu bedienen. ^
^ Ich bitte, mich in meinem Unternehmen unterstützen

zu wollen.
^ Georg Bolz »Metzger. ^

Stadt WUdbad.

Ausgabe der
Frontliimpfer-EhrenzMen.

Die Kriegsehrenkreuze für Frontkämpfer sind beim Bürgermei¬
steramt eingegangen. Eine größere Zahl von Anträgen konnte noch
nicht bcschleden werden, weil wettere Nachweise beizubrtngen sind.
Diejenigen Antragsteller, denen das Shrenkreuz verliehen ist, sind in
den letzten Tagen benachrichtigt worden.

Die Anträge von Kriegshinterbliebenen und Nicht-Frontkämpfern
find noch nicht beschieden.

Dte Aushändigung der Ehrenkreuze und der Befitzzeugniss«
an dte Frontkämpfer findet am Sonntag den 10. Februar, vorm.
11 Ahr, in der Turnhalle statt.

Hiezu werden dte ausgezeichneten Frontkämpfer und dte gesamt«
Einwohnerschaft etageladen. Die Frontkämpfer nehmen aus den
Stühlen inmitten der Holle Platz. Für die Gäste sind dte Seiten-
gänge und die Galerie bestimmt.

Wer verhindert ist, sein Ehrenkreuz kn der Turnhalle in Empfang
zu nehmen, kann es ln der kommenden Woche auf dem Meldeamt
im Rathause abholen.

Bürgermeisteramt.

Württ.
Forstamt Wttdbad.

LWl-DttWlz-
VttliMs

am Donnerstag den 14. Februar
1935 nachmittags1'/, Uhr. in
Wildbad im Gasthausz. „Rats¬
keller": Rm. : Eichen: 12 Schtr.,
174Anbr. ; Buchen: 216 Schtr.,
39 Prgl., 342 Klotzh.. 627 Anbr. ;
übr. Laubh. : 15 Anbr. ; Nadelh.:
455 Anbr. Anschließend an den
Aufstretchsoerkaufwerden frei¬
händig verkauft: Rm.: Eichen:
3 Rüg. ; Bu. : 79 Rüg, .165 Ra.
Losveczeichnisse durch die Forst»
direktion, G.s tz., Stuttgart-W.

Calmbach.
Schöne

LZlmer-MHNW
aus l . März oder später zu ver-
mieten.

Schömberg« Str. 287.

5«««.- MM
ganz oder in geteilten Beträgen,
auf nur gute Sicherheit

auszuleihen.
Schristl. Angebote unter Nr. 600

an dte „Enztälec' -Geschäjtsstelle.

ZMIW-VttsttliMMI.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 8. Febr.
1935, vormittags 10 Uhr, in
Wtldbad:

1 Klavier, Büffet, fast neu, 1
Credenz

Zusammenkunftam Psandlokal.
Gertchtsvollzieherstelle

Wttdbad.

KW-VS
NiiWmMM

kaust

BirLenfelder Hobeliverk

Stempelkissen
Firmenstempel
Stempelständer
in allen Größen.

L. Meeh'sche BMaudlm,
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Bunter sur aller Welt
Sine Grammophonaufnahme gefällig?

Im Ausland findet man jetzt auf Bahn¬
höfen, in Hotels und Restaurants vielfach
Apparate, die die Stimme auf Gramophon-
Platten aufnehmcn. Man kann sich gegen
eine geringe Gebühr also eine langwei¬
lig eW  a r t e ze i t vertreiben, indem man
sich eine Grammophon au fnahme
machen laßt, die man dann mit nach Hause
nehmen kann.

Blcnd-Schüfle gegen Schmuggler
An der französisch-belgischen Grenze ist der

T ab a ks chm u g g e l jetzt so häufig gewor¬
den, daß man sogenannte Blendschüsse
übgibt. Das Licht dieser Blendschüsse wird
kilometerweit geworfen und blendet jeden,
der in seinen Schein kommt, so daß er rich¬
tungslos wird und damit eine Zeitlang be¬
wegungsunfähig ist.

Eulen wollen sich sonnen!
Es ist eine falsche Annahme, daß Eulen

>̂as Tageslicht  scheuen. Sie sind nur
Nachtvögel, weil sie in der Dunkelheit auf
Beute auszichen; im übrigen aber lieben sie
es sehr, sich am Morgen, ehe sie sich zum
Schlafen zurttckziehen. eine Weile zu sonnen.

Ein Elefant im Flugzeug
Zum erstenmal ist ein E l e f a n t in einem

Plugzeug geflogen. Es handelt sich um einen
zungcn, fünf Monate alte Elefanten, der ein
Gewicht von zwei Zentnern hatte. Er wurde
sim Flugzeug von Neuyork nach St . Louis
gebracht, wo er im Zoologischen Garten ab¬
geliefert wurde.

Paris kommt auf den „Hund*
In Paris ist kürzlich ein Hundecafs

eröffnet worden. Außer allen möglichen Kno¬
chen bekommen die Hunde dort Hunde¬
kuchen, Brotwürfcl mit Leberwurst, Fleisch-
Pudding mit Reis und Soße. Es gibt .sogar
eine Abteilung für vegetarisch lebende Hunde,
Wo ihnen nur Gemüse, also Bratkartoffeln,
Mohrrüben, grüne Erbsen, Spinat und der¬
gleichen vorgcsetzt werden.

Wenn Kaiser kindisch werden . . .
Vielfach findet man noch heute den alten

Aberglauben, daß man stets zuerst den
rechten Schuh anzieh en  soll , weil
man sonst Unglück hat . Die Erklärung für
diesen Aberglauben sollt darin liegen, daß
nach dem Glauben der Naturvölker die guten
Geister stets an der rechten Seite des Men¬
schen schwebten, während die bösen sich an
der linken aushielten. Selbst der römische
Kaiser Augustus glaubte an die Nichtigkeit
des alten Aberglaubens. Als er eines TageS
fast einem Meuchelmörder zum Opfer gefallen
wäre, war er steif und fest davon überzeugt,
daß diese Gefahr nur "ckiber ihn gekommen
wäre, weil er an dem betreffenden Tage die
linke Sandale zuerst angezogen hatte.

Ein Wort an dir ehemaligen
Kriegsgefangenen!

Der Landesleiter der Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener in Württem-
berg. Kamerad Fritz Stoll,  der unS die
borausgehenden Gefangenschafts-Erlebnisse
schilderte, bat uns , im Anschluß daran an

alle ehemaligen kriegsgefangenen Kamera-
den die Bitte zu richten, sich in der Reichs¬
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener in
den überall entstehenden Ortsgruppen zu¬
sammenzuschließen. Fast eine Million deut-
scher Soldaten erlebten das bittere Los der
Kriegsgefangenschaft. 165 OVO von ihnen
sahen die Heimat nicht wieder und ruhen in
fremder Erde. Die anderen, die heimkehren
durften, tragen noch heute an dem Erleben
hinter dein Stacheldraht, , das ihre ganze
Anschauungswelt beeinflußte. Sie find im
Feindesland durch die beste Schule zum Na¬
tionalsozialismus gegangen. Gemeinsames

sammen und lehrten sie Heimat. Volk, Va-
terland und Rasse tiefer erkennen und ver¬
stehen. Dieses Erleben verpflichtet alle, die

teilgenommen haben, sich zusammen-
^lchUeßen, um ihre Erlebnisse lebendig zu
erhalten und nutzbar zu machen im Dienst
am Volk und besonders an der Heranwach¬
senden Jugend . Alle ehemaligen Kriegsge-
fangenen werden gebeten, sich bei der nach-
stm Ortsgruppe oder bei der Landesleitung
des ReK., ber Kamerad Friedrich Stoll . Eß-
lmgen a. N., Katharmenstraße 52, zumelden. °

Eine Woche Hupverbot!
In der Woche vom 7.- 13. April wird von

>er Abteilung Schadenverhütung der RS .»
Kolkswohlfahrt und dem Amt für „Schön¬
heit der Arbeit" in ganz Deutschland, also
auch in Stuttgart , eine Lärmbekämpfungs-
Woche durchgesührt. Den Anstoß dazu gab
das Amt für Schönheit der Arbeit, dessen
Sachberater. Diplomingen . Herbert Stein,
wart,  unserem Berliner klr.-Mitarbeiter
mehrere Fragen über die geplante Aktion be¬
antwortete.

Tie innerhalb eines halben Jahres vom
Amt für Schönheit der Arbeit durchgeführ-
ten Betriebsbesichtigungen  in
ganz Deutschland, so führte er aus , haben
ergeben, daß gerade auf dem Gebiete der
Lärmbekämpfung noch viele Maßnahmen
notwendig sind, um die schaffenden Volks¬
genossen vor dauernden körperlichen Schä¬
den. wie Ohrenleiden, übergroßer Nervosität
usw. zu bewahren. Es ist statistisch ermittelt
worden, daß in den Betrieben mit starker
Lärmerzeugung 20—60 Prozent aller Be-
schästigten schwerhörig, 10 Prozent fast taub
und säst niemand normalhörig ist. und so
wie im Betrieb der Lärm Lebensenergien
verbraucht, so ist es auch im täglichen Leben
aus der Straße und in der Wohnung. Aus
diesen Gründen führt das Amt die Aktion
durch.
Alles hilft mit!

Uebcr die Durchführung der Woche er¬

klärt oer Referent, daß zunacyfk einmal vre
Gausachbearbeiter der Abteilung „Schaden-
Verhütung' der NSV . und die Gaureferenten
des Amtes für Schönheit der Arbeit Rede-
und Propagandamaterial gegen den Lärm
zur Verteilung bis in die Ortsgruppen er¬
halten. Die Gaureserenten sür Schönheit
der Arbeit übernehmen besonders die Durch¬
führung von Ausklärungsaktionen zusam-
men mit den Reichsbetriebsgemeinschasten
in den besonders lärmstarken Betrieben. In
allen stark lärmanfallenden Gegenden
Deutschlands werden örtliche Großveranstal-
tungen mit PO ., Polizei. NSKK. und Regie¬
rung durchgeführt. Der Erlaß eines
allgemeinen oder zum mindesten eines be-
schränkten Hupverbotes sür die lärm-
freie Woche  wird ebenfalls erwogen.
Neben dem Rundfunk, der die Hörer nament-
lich auch immer wieder auf die notwendige
Rücksichtnahme beim Lautfprecherempfang
hinweifen wird, werden sich auch die Kinos
in den Dienst der Aktion stellen. Schließlich
werden die NSDAP , und die Arbeitsfront
einen gemeinsamenAufruf erlaßen, aus dem
nicht nur der gemeinsame Kampf gegen den
Lärm zu lesen sein wird, sondern durch den
auch aller Welt gezeigt wird, wie Partei
und Arbeitsfront für den deutschen Volks¬
genossen gemeinsam Sorge tragen. Natur-
lich kann eine solche Woche nur den Anstoß
für die Beseitigung des unnötigen Lärms
geben, das übrige muß Erziehung und wei-
tere Aufklärung tun!

Vas Vorrecht-es KundftmkhörerS
Wir stehen an der Schwelle einer neuen

Formung des RundsunkentstörungsrechtS.
Schon frühzeitig hat sich die Deutsche
Reichspost mit der Rundfunkentstörung be-
schäfkigt. Allein das Bestreben, die Befreiung
des Rundfunks von Störungen kräftig vor-
würts zu treiben, stieß oft auf Widerstand.
Schrankenloses Eigentumsrecht. Priorität
des Störers . Ortsüblichkeit der störenden
elektrischen Wellen waren die Dämme, die
man der Entstörungsarbeit der Deutschen
Neichspost entgegensetzte. Hier hat das na-
twnalsozialistische Recht den Weg für eine
Lösung freigemacht, die auf der Anschau¬
ung, baß Rundfunkhören teilnehmen am
nationalen Leben und Erleben des Volkes
bedeutet, beruht. So baut sich das Gefüge
der Leitsätze für unser neues Nundfunkent-
störungsrecht, aus das das Volk Anspruch
hat . von selbst auf. Das Recht soll Schutz
gegen Störung des RundfunkempsangS ge¬
ben. und in der Beseitigung oder Vermei¬

dung von Rundsunkstörungen eine soziale
Bstichi gegenüber der Allgemeinheit sehen.

Wester muß die Regelung eine technisch
wirksame Befreiung des Rundfunks von
Störungen verbürgen und die Entstörungs»
stellen müssen das Recht haben, Anordnrm-
gen mit staatlicher Zwangswirkung zutreffen.

^us diesen Leitsätzen formt sich das neue
Recht der Entstörung des Rundfunks, das
die bisherigen Mittel zur Rechtfertigung der
Storungen — Priorität . Ortsüblichkeit —
Nicht kennt. Rundfunkentstörung ist nicht
mehr Sache des Staates . Als technische Auf-
gäbe muß sie in Händen liegen, die technisch
hierzu berufen sind. Das sind die Rundfunk¬
entstörungsstellen der Deutschen Reichspost,
die mit einem technisch erfahrenen Stab und
mit entsprechendem Entstörungsgerät aus¬
gerüstet sind.

Ueber 2 000 Personen  der Deut¬
schen Neichspost bemühen sich um die Fest¬
stellung der Störer . Hunderte von schnell¬
laufenden Kraftwagen mit einer vortreff¬
lichen technischen Ausrüstung geben dem
Dienst die nötige Beweglichkeit, so daß er sich
auch bis in die entferntesten Gebiete er¬
strecken kann. Eine bedeutende Erweiterung
des Rundfunkentstörungsdienstes der Deut¬
schen Neichspost steht vor der Vollendung.
Wurden im vergangenen Jahre schon rund
eine Viertel Million Störfälle
bearbeitet,  so wird auch der in Zukunft
vorerst noch zu erwartende größere Arbeits¬
anfall bewältigt werden können. Allerdings
werden die Rundfunkentstörnngsstellen daS
Recht erhalten, ..Austagen' zu machen, wie
sie das Polizeirecht in seinen Polizeiverfü¬
gungen kennt. Wie die Polizei für Ordnung
und für Vermeidung von Störung der Ord¬
nung zu sorgen hat . sollen die Rundfunk-
entstörungsstellen der Deutschen Neichspost
für Ordnung im Aether sorgen.
Berücksichtigung verständiger Wirtschaftlich¬
keit bei den Entstörungsmaßnahmen und
Beachtung der Betriebssicherheit der An¬
lagen und Geräte ergeben sich aus der na¬
turgegebenen technischen Verbundenheit elek¬
trischer Einrichtungen und Geräte unter¬
einander.

Wer trägt die Kosten der Entstörung eines
störenden Geräts ? — Diese früh«, unlösbar
scheinende Frage , über die endlos Prozesse
geführt worden sind, beantwortet sich im
neuen Recht klar und einfach: Wer eme so¬
ziale Pflicht gegenüber der Allgemeinheit er¬
füllt, hat keinen Anspruch auf eine Entschä¬
digung hierfür. Das gerade ist der Sinn der
sozialen Pflicht. Das nationalsozialistische
Entstörungsrecht kann daher dem Störer
keinen Ersatzansprucb auf Entschädigung ge¬
ben. In Ausnahmefällen jedoch, besonders
den wirtschaftlich Schwachen, wird mit Bei¬
hilfen aus Mitteln des Reiches oder der
Wirtschaft wie bisher auch künftig geholfen
werden, um das große Ziel wirklich sachge¬
mäßer Befreiung des Rundfunks von Stö¬
rungen zu erreichen.

- -L.7wirken W »*

. . .1»

Roman vollA. von Sazerchofen.
ürhsberrechtSschutz durch Drrlag-anstatt Manz,RegenSburg.
hg. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Nein !" sagte er hart , „darüber kannst du beruhigt fein.
Sie liebt meinen Namen, meinen Besitz. - - mich nicht. Wo
ist diese. . . Nanna ? Lebt sie noch?"

„Ich glaube schon. Ich habe sie damals selbst für meinen
Bruder engagiert, als das Unglück über ihn kam, mit fei¬
ner Frau . Sie wohnte in der Sechsfchimmelgasse8 in Wien,
bei ihrer Schwester, und ich glaube, fis ist auch wieder dort¬
hin zurückgekehrt, als Erika nach sechs Jahren ins Sacre
Teuer kam."
^ Zfiga notierte sich. ^

„Darf ich ihr schreiben?" ^
Dann faßen sie beisammen beim Tee, den Friedrich

lautlos servierte.
Erst " hatte die Puppe neben sich liegen, ihre Finger

glitten zart über die etwas brüchige karrierte Seide des
Röckchens.

„Das ist von einem Seidenkleid von meiner Mama selig.
Als ich sie bekam, hat Papa zu mir gesagt, das Christkind
habe das extra so gewollt, daß ich immer an die gute Mama
denken solle. Viel später, da war ich schon fünfzehn etwa,
fand ich solch kleine Fleckchen in einer Kommode. Ich habe
mir davon einen Nadelbrief eingefüttert, für mein Ne-
kessaire, ich habe es noch."

Sie stand auf und holte es und . . - sie verglichen. Zfiga
war so ergriffen, daß er kein Wort mehr sagen konnte.

Er ging früher fort als sonst und in dieser Wegstund:
durch den schweigenden Wald sammelte sich in seiner Brust
eine Anklage gegen das Schicksal und ein maßloser Zorn
Hegen Mia , die ihn wissentlich belogen hatte.

Als er in das Zimmer trat , faßen die vier Gäste noch

bei den Karten . Zfiga fing gerade noch einen von Andras
heißen Blicken auf. die über Mia hinsprangen wie Funken,
die Brand stiften sollen. - -

Da sprang Bela sofort aus,
„Komm, Zfiga? Wir find im Moment fertig . ; , Mama

übernimm meine Karten !"
Er nahm Zfiga am Arm und führte ihn hinaus.
„Heiliger Gott . . - was ist geschehen! Nimm es Nicht

schwer. Du bist selbst schuld daran , weil du deine Braut so
vernachlässigst. - . du mußt . .

„Das ist es nicht," sagte Zsiga wegwerfend, „ -- . mag
sie! Etwas anderes . . ."

Und er riß Bela mit sich fort in fein Zimmer.
Als Bela wieder zu den andern trat , meldete der Diener

eben: „Es ist serviert."
Bela sah sehr ernst aus und streifte Mia mit einem fin¬

steren Blick.
Sie flüsterte Andras zu. während sie durch den Saal

gingen:
„Er hat es gemerkt, Andras !"
Andras lachte heiser auf.
„Wenn er etwas von mir will, - , ich bin ja da " 1
„Er wird mich fortjagen !" ^
Er neigte sich zu ihrem Oh—
„Dann kommst du zu mir !" , . - —
Die nächste Nacht lag Mia wachend und sinnierte.
Der Mond schien in ihr Zimmer und lockte aus den wert¬

vollen Dingen auf ihrem Toilettetisch und aus den alten
Rahmen dte sachte blaue Helligkeit, die solchen Räumen so
wundervollen Zauber verleiht.

Sie mußte an ihr Mädchenzimmer denken, mit den billi-
gen Nipps auf der Kommode und den schwarzen Balken¬
schatten der Schlote, mitten auf ihrem schmalen, weißen Bett.

Da war Zsiga gekommen. Wie der Prinz im Märchen
war er in ihr Leben getreten, um sie aus ihrem Aschen-
brödeldafein zu befreien. Wie ein Land der Verheißung
war die Pußta , die Heimat ihrer Kinderjahre, vor ihr auf-
aeüieaen. Doch auch dieser Zauber war jetzt schon verflogen.

Ihre Brautzeit ? Es wäre tödlich langweilig gewesen,
wenn Andras nicht gekommen wäre.

Es würde tödlich langweilig werden, wenn er einmal
nicht mehr kam.

Alles das war nichts. Es gehörte nur so dazu, um heiß,
um flott , um luftig zu leben, um etwas za erleben . . . st
wie Andras Liebeswerben.

Sie verschränkte die Arme unter dem Kopf. Von ihren
leicht geöffneten Lippen ging der Atem heiß und schnell.

Dann dachte sie wieder : Was Hab ich davon ? Er wirb
mich davonjagen . . » Zfiga . - . das machen sie dann immer so.

Der Schlaf kam nicht.
Sie stand auf, nahm ihren seidenen, wattierten Schlaf¬

rock und ging in den gelben Salon-
Der Kronleuchter flammte auf.
Sie setzte sich an den kleinen Empirefchreibtisch and

schrieb hastig:
Ich will dich erhören, Andras , wenn du mir versprichst

mich zu heiraten. Das Leben mit Zsiga wird mir zu fad.
Deine Mia.

Am andern Tag wartete sie. Sie wartete fieberhaft-
Er kam nicht. Er sandte keine Botschaft.

Nun sie es vor sich hingesagt und niedergeschriebe« ,,,
pun wußte sie es erst eigentlich . . . ihr Leben war öd.

Sie weinte zornig, daß es so öd war.
Wenn er nun nicht wollte ? Wenn er sie ganz verließ ?,
Wenn sie wieder allein reiten mußte . . . immer wiedeH

die gestreckten Füße und Flügel der ziehenden Störche übet!
sich, die sie zählen mußte . . . aus Langeweile.

In diesen Stunden Hatzte sie Zsiga.
Nicht einmal , daß er mit ihr in die Stadt gefahren

wäre ! Du hast dich doch so gesehnt nach der Pußta,, , jetzt
hast du sie . . . hatte er einmal spöttisch gesagt.

Es wurde Mittag . , ^
Sie lief in den verschneitenPark und wartete . , - nichts/
Bei Tisch sprach Zfiga keine Silbe . Sie würgt« ei» vaap

Bissen hinunter und horchte auf jeden Tritt . »
Nichts. (Fortsetzung foigr.xI
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Was zweifelst dar
Was zweifelst du? Dort oben stehen Sterne!
Solang « sie leuchten, gibt eS einen Gott.
Den Tapfer» nah, den Feigen furchtbar ferne,
zeigt er den Weg trotz Schächer und Schafott.

WaS zweifelst du? Wenn wir die Hände heben,
gibt- kein« Macht, die von der Freiheit trennt.
Wir sind daS Schicksal, und wir sind das Leben,
und unsre Fahne ist das Firmament.

Baldur von Schirach.

Wißt ihr?
daß vor einigen Jahren — Währelid der
Kampfzeit — in Calw die GebietSführung
lag, die damals noch halb Süddeutschland um¬
faßte.

Und wenn ihr heute klagt, daß ihr die
Beiträge und ähnliche Dinge, z. B. Zeitun¬
gen, nicht mehr kaufen könnt, tvas Hitler¬
jungen einst auch an Geldopfer bringen muß¬
ten. Damals erhielt ein HJ -Fühver vom
NS -Jugendverband etwa folgende Rechnung:
20 Hefte Nat .Soz . zu —.15 RM ., 3 Hefte Zu¬
kunft zu —.30 RM ., 10 Sturmtrupp , und das
gab dann zusammen eine Rechnung von
nahezu 7.— RM . Und damals hatten sie auch
nicht mehr Geld wie heute! Denkt daran!

Auf der ersten Seite eines Tagebuches der
Hitlerjugend aus dem Jahre 1931 steht die
Losung: Durch Kampf zum Sieg ! Wir kämp¬
fen für ein neues starkes Deutschland, für
unfern Führer Adolf Hitler ! Wir sind eine
deutsche Arbeiterjugend. Denkt daran!

'ne« Kasten bekommen? na, ganz einfach!
Alles hatten wir : Zeltbahnen, Kochge¬

schirr, Spaten , nur noch keinen— Kasten und
daS übelste von allen liebeln — kein Geld.
Aus den Aermeln schütteln! Wir sind eben
auch so arm wie eine Kirchenmaus. Mensch,
die Sägmühle ! Hm, es sei gleich alles ge¬
sagt: Das Holz bekamen wir umsonst. Und
dem Schreiner dem helfen wir beim Heu¬
machen; abgemacht! Der Sommer war zu
Ende — der Schreiner beauemte sich allmäh¬
lich, -den Kasten fertigzustellen. „Ist der Kaste
scho fertig?" „Nein". Ha, vielleicht wirds
bald! Ja , ja ! Feierlich wurde der Kasten
oingeholt. Der Stolz der ganzen Jungen-
schaft ziert heute das Heim. Ein Rezept, wie
man — billig zu etwas kommen kann!

JB . Pfinzweiler.

L>-m Jungvolk da ist's lustig
Wir machten Schenkelklopfen. Hei, da

knallte es. „Max los runter ." „Weg, der
kriegt jetzt eine aus dem' Salz ." Punchs da
saß sie schon auf dem Spiegel. „Du bisch
gwä." „Grad verrate, runter mit dem Her-
bertle. Au, do kann mer eine drufsetze, der
spürts. Unu die sitzt." Unser Heinz der mußte
auch immer viel runter , er konnte dann auch
immer gut schlafen. Und der Fritz, bei dem
nahmen manche sogar den Stecken. Do
staunscht, WaSl

Wer kanus besser?
Ein vor ganz kurzer Zeit in die SA über¬

wiesener Kamerad schreibt nnS folgendes:
Betr .: Antragsformular für Ehrenab-

eichen.
Hiemtt möchte ich schriftlich den Antrag

m Erwerbung deS HJ -EhrenabzeichenS zur
Vormerkung geben. . .

Ihrer Vormerkung sehe ich entgegen und
eichne

mit deutschem Gruß!
Feiner kann man es ja nicht machen.

SauitStskues beim BDM
i« Schömber,

Schon seit November letzten Jahres dauert
unser Sanilätskurs , den uns Dr . Walter in
unserem Jugendheim gibt. Wir freuen uns
ans jede Stunde , denn wir hören und lernen
imnrer viel Neues. Nach kurzer zusammen¬
fassender Wiederholung des zuletzt durchge¬
nommenen Stoffes folgt ein kleiner Vortrag
über Blutkreislauf , Atmung, Knochenbau,
Wundenbehandlung oder über sonst etwas.
Unser Kursleiter versteht es, uns alles in
solch lustiger und anschaulicher Weise zu er¬
klären, daß wir es sicher nie wieder vergessen.
Damit wir aber die Theorie gleich in die
Praxis umsetzn lernen, passieren in der zwei-
ten Stunde immer kleine „Unglücksfälle". Es
erfriert mal eine, eine andere wird von einer
Schlange gebissen, hier ereignet sich ein Ver¬
kehrsunfall, dort haben wir eine Gasvergif¬
tung . In jedem Fall wird die Unglückliche
sachgemäß behandelt. Schwieriger ist es, wenn
ein Unfall passiert,und man überhaupt keine
Verüandsmittel zur Verfügung hat. Aber
auch hier bekommen wir praktische Anleitung.
Wir sind sehr froh, daß wir noch einige
Stunden haben, um unsere Kenntnisse zu er¬
weitern.

Leiblalt cles  Lartälvrs kür ä ! e Hitler ^ u ^ enä

Stuttgart—und vorwärts!
Noch ist der Marschtritt der Kolonnen des

jungen Deutschlands nicht verklungen, immer
noch verweilen unsere Gedanken bei der
großen Kundgebung anläßlich der Führer¬
tagung deS Gebietes Württem.
berg  in Stuttgart.

Graue Wolken ballten sich am Gezelte, als
wir am Nachmittag deS6. Januar im Schloß-
Hof in Sechser-Reihen aufmavschftrten. Far¬
benprächtig war das Bild der Fahnen, Ju¬
gend Adolf Hitlers war zum Appell
angetreten — Marschmusik klingt aus —.
Obergebiets-fü-hrer Stellrecht von der Reichs¬
jugendführung und der Gebietsfühver Erich
S-undermann schreiten die Front ihrer jungen
Kameraden ab.

Anschließend marschierten wir zur Stadt¬
halle, wo die Feierstunde „Das nationalsozia¬
listische Jahr " sich abwickelte. Dicht sind die
Reihen der riesigen Halle gefüllt, kein Plätz¬
chen ist mehr frei — die Türen öffnen sich—,
Tausende erheben sich von den Plätzen — die
Hand zum Schwur gereckt— Musik setzt em
— die Fahnen ,marschieren ein und nehmen
Aufstellung. Und nun spricht Kamerad Stell¬
recht. „Furchtlos und treu", der Wahlspruch
unter dem unsere Väter im Kriege gekämpft
und gelitten haben, liegt seinen Worten zu¬
grunde. Er weiß unsere Herzen zu bannen
— er versteht uns innerlich gegen all das zu
festigen, was die Brandung des Lebens gegen
rins schleudert. Und nun sehen wir in Form
von Lichtbildern das vergangene Jahr vor¬
beiziehen — das Jahr , dem die Hitlerjugend
den Stempel der Schulung aufgedrückt hatte.
Aus dem Dunkel der Stadthalle wirbeln
Sprechchöve und passende Lieder in den
Raum. Der Tag des Bauern , des Arbeiters,
alle unvergeßlichen Tage ziehen an unfern
Augen vorüber. Und zum Schluß wogt das
Lied der Hitlerjugend in das ewige Weite.

Bannweise wurde nun wieder zum Markt¬
platz abgerückt, wo zum Abschluß deS Tages
der Musikzug der Stuttgarter HI den großen
Zapfenstreichzum besten gab. — Abrücken in
die Quartiere.

Am Montag in der Frühe zogen wir zum
Akademiehos zur Morgenfeier. Dort richtete
der stellvertretende Gauleiter Schmidt noch
Worte der Treue zu Volk und Staat an uns,
bevor uns die Stadthalle zur Arbeitstagung
aufnahm.

Treu leben!
Todtrotzend kämpfen!
Lachend sterben!

Vesuv. Die Goten sind nun ganz einge¬
schlossen. Hier zwischen den Felsen im Süden
dieses fremden Landes stellen sie sich ein letztes
Mal -dem übermächtigen Feind. Sie haben die
Besten ihres Volkes gegeben, der alte König
Theodorich starb und das Gotenvolk, das im
Sturm Italien erobert hatte, mußte in lang¬
samem, zähen Streit die Herrschaft über das
Sonnenland verlieren.

Es war nicht ihr Land, — es war und
blieb der ewige Norden. Und doch hatten sie
es lieb, dieses Land, so wie wir Deutsche gern
das Fremde lieben. Sie hatten hier ihr glän¬
zendes Reich errichtet. Und dieses Reich sollte
wie ein Traum verfliegen. So nicht. Das
wenigstens sollten alle kommenden Geschlech¬
ter wissen, daß Novdlandsöhne zu sterben ver¬
stehen .wenn ihnen der Sieg nicht vergönnt
ist. Ihre Könige waren gefallen. Der kluge
Wittiches und der junge Helle Totila.

Das Volk stand allein in den Felsen des

In verschiedenen Referaten werden uns die
Aufgaben im kommenden Jahr unterbreitet,
der Sozialrefevent des Gebietes, der Presse¬
referent, ein Vertreter des Kultusministe¬
riums spricht in sehr grundlegenden Ausfüh¬
rungen über die zukünftige Zusammenarbeit
von Hitlerjugend und Schule. Der Sport¬
wart gibt die neuen Richtlinien heraus zur
Stählung unseres Körpers, dem im neuen
Jahr 1935 besonders Rechnung getragen wird.
In vorbildlicher Haltung werden Ordnungs¬
übungen vorgeführt.

Es tritt eine Prüfe ein, in der die Aus¬
stellung der Stuttgarter Hitlerjugend besich¬
tigt werden kann; buntes Treiben entwickelt
sich, hier wird gesungen, dort Winken weiße
Taschentücher; langsam füllen sich die Reihen
deS BDM , die irr der Zwischenzeit in der
Liederhalle getagt hatten. Jeder Bann will
den andern an Vortvefflichkeit überbieten,
ein allgemeiner Sängerwettstreit bricht loS.
Und -das alles ist von einer ungeheuren Be¬
geisterung getragen.

Achtung! Achtung! Alles erhebt sich. Unter
brausendem Heilrufen erscheinen Reichsstatt¬
halter Murr und Dr . Stellrecht zur Tägung.
Der Führer des Gebietes spricht und dann
betritt der Gauleiter das Rednerpult.

Seine Worte sind Worte der Liebe und
der Begeisterung zur Schwabenjugend, die
um ihn versammelt ist. Seine Worte branden
an unsere Herzen, Pflanzen in uns jenen
Geist der Kameradschaft, Treue und Opfer-
berei-tschaft zum deutschen Volk und Vater¬
land.

Jugend , Jugend,
Träger der kommeirden Taten . .

Zetten vergehen, neue Aufgaben lverden
an uns gestellt werden, aber nie werden wir
vor ihnen kapitulieren. Das Jahr 1934 war
für uns ein Marsch zur inneren und äußeren
Durchschulung, eine große Organisationsar¬
beit ist abgeschlossen und mit stolzer Gewiß¬
heit konnte der Reichsjugendführer auf -dem
Parteitag zu Nürnberg Adolf Hitler melden:

„Das vergangene Jahr war ein Marsch
zur Disziplin !"

Und für uns gibt eS nur eines: „Vor¬
wärts  1935 !" b.

Vesuv, allein und arm. Sie hatten kein Land
mehr zu verlieren und keine Herrschaft, kein
Glück mehr, keine Freunde und keine Hoff¬
nung.  Ein Ende diesem Krieg und sich er¬
geben? Leben und vielleicht ein wenig eigenes
Glück retten?

Doch eines besaßen sie noch, ihre Ehre.
Die hatten sie nicht verloren und wollten sie
nicht verlieren. Denn Ehre ist mehr als Land
und Glück und Herrschaft.

Da stand jener dunkle König, der nicht
lachen konnte, der me gewichen war im
Sturm dem Feind Da stand König Teja
und hielt seinen Schild vor sein ganzes Goten¬
volk. Hinter ihm in der schmalen Schlucht
standen die Männer , jeder todbereit, tod¬
bewußt, wie ihr König. Die Luft flimmerte
verdunkelt in der Masse der heranrasenden
Speere. Das Haßgeschrei des byzantinischen
Riese-nheeres quoll aus dem Tal herauf.

Da lächelte Te' .i ein erstes Mal : Er ganz
allein gegen Hunderttausend. —

Sein Schild starrte von Speeren und
wurde ihm schwer in der Hand. Da warf er

ihn fort, fing die ansausenden Speere mit
der Hand auf, warf sie zurück mid — lachte.

Lachte noch als er getroffen nach hinten
sank. Und sein Lächeln stand über dem blassen
Gesicht— als seine Männer den Toten aus
die Bahre legten.

Gebt Raum ihr Völker unserm Schritt,
Wir sind di« letzten Goten:
Wir tragen keine Schätze mit.
Wir tragen einen Toten.
Mit Schild an Schild und Speer au Speer
Wir zieh» nach Nordlands Winden,
Bis wir im fernsten grauen Meer
Die Insel Thule finden.
Das soll der Treue Insel sei».
Dort gilt noch Eid und Ehre,
Dort senken tvir den König ein
im Sarg der Eichenspeere.
Wir kommen her —gebt Raum dem Schritt
aus Romas falschen Toren:
Wir tragen nur den König mit.
Die Krone ging verloren.

Sie AMaben des VVM
im neue« Jahr

Das Jahr 1981 liegt hinter uns. Es ivar
ein Jahr der Arbeit, aber es war auch ein
Jahr des Erfolges. Immer dichter schließen
sich unsere Reihen; jedes deutsche Mädel will
mithelfen am Werk unseres großen Führers.
Auch tms ireue Jahr , das Jahr 1935, stellt
hohe Anforderungen an uns und verlangt,
daß wir uns mit unserer ganzen Kraft ein-
setzen. Das Jahr 1935 wird vom Führer
der deutschen Jugend . Baldur von Schirach,
als das Jahr der Ertüchtigung bezeichnet, der
Ertüchtigung auf körperlichem und geistigem
Gebiet. Durch Turnen und Gymnastik, über¬
haupt durch Sport auf allen Gebieten, wollen
wir unseren Körper stählen und gesund er¬
halten. Mit Wanderungen in unserem herr¬
lichen Vaterland pflegen wir nicht allein die
Verbundenheit mit der Natur und dem
VolkStum, sie geben uns auch Lebensfreude,
Frische und Anregung zu neuer Arbeit. Aus
unserem Sport schöpfen wir auch die Kraft
und die Freude zu unserer sozialen Arbeit.
Denn wir wollen mithelfen am Aufbau, wir
wollen nähen, stricken und flicken, wir wollen
arbeiten fürs Wintevhilfswerk, kurz, wir
wollen treue Helferinnen der NSV sein. Wir
wollen uns ertüchtigen, um unserer Aufgabe
gewachsen zu sein, um unserem Führer und
unserem Namen Ehr« zu machen. Es ist nicht
damit getan, BDM -Mädel dem Namen nach
zu sein, sondern sich aktiv bei den Heim¬
abenden und deren Gestaltung zu betätigen
und mitzuhelfen am Aufbau des neuen
Deutschland, dessen großzügiger Ausführung
durch die Heimkehr der Saar zum Reich
nichts mehr im Wege steht. Aber nur solche
Mädels sind zur Mitarbeit befähigt, die un¬
sere Abende mit Interesse verfolgen, die ge¬
willt sind, sich möglichst viel Können anzu¬
eignen und den Geist der neuen Zeit im
tiefsten Sinne zu erfassen. Um zu dem ge¬
wünschten Ziele zu gelangen, brauchen wir die
Hilft aller. Es genügt nicht, daß sich ein
ganz kleiner Prozentsatz aufopftrt und die
andern sich nur bä besonderen Anlässen auf-
rafftn , im Kreise der Jugendgen-osftn zu er-
scheinen. Di« Heimabende sollen kein lästiger
Zwang sein, sondern freudiger Dienst für
Führer und Volk. Jede einzelne von uns
mache es sich zur Pflicht, ihr ganzes Können
einznfttzen für das eine, daS über allem steht:
Deutschland!  st-

Was unsere InngmSdel werde« wslle»
Eigene Wünsch«!

Der schönste Teil meines Lebens, die sonnig
frohe Kinderzeit, liegt beinahe hinter mir,
und ich stehe bald vor einem neuen Lebens¬
abschnitt, dem Jungmädchenalter . Mit der
Schulentlassung beginnt dieser neue Abschnitt.
An solchen Wendepunktendes Lebens verweilt
man gerne und schaut vorwärts , was man
lernen und werden möchte. Ich hätte mir
schon einen Beruf auserlesen, nämlich Ver¬
käuferin. Leider haben meine Eltern die
Mittel nicht, um mich lernen zu lassen, des¬
halb muß ich wahrscheinlich einen andren Be¬
ruf annehmen. Die Zeit, in der man noch
nichts von „Sorgen " wußte, weil mau Vater
und Mutter für sich sorgen ließ, war gar zu
schön.

Jetzt bin ich beinahe 13 Jahre alt und
werde im Frühjahr von der Schule entlassen.
Dann möchte ich am liebsten in einen Haus¬
halt gehen. Später möchte ich JungmädaM-
führerin oder Kindersräuleiu werden. An
diesen Sachen hätte ich am meisten Spaß.

Ich habe mir gedacht, einmal eine tüchtige
Köchin zu werden, denn das braucht mau
immer. Aber nicht nur das Kochen will ich
lernen, sondern auch alles andere, was im
Haushalt vorkommt. Ich will mir auch Mühe
geben, einmal ei» brauchbarer Mensch zu
werden.

Als wir nach Frankreich zogen. . .
Als wir nach Frankreich zogen, wir waren unser drei,
ein Schütze und ein Jäger , und ich der Fahnenträger,
der schweren Reiterei.
Drei Brüder und drei Herzen, der Fahne folgten sie,
zu Lüttich auf - em Plan «, da flüsterte die Fahne:
Herr JesuS und Marie.
Und als wir weiterzogen, wir waren unser zwei,
sin Bückeborger Jäger und ich der Fahnenträger,
der schweren Reiterei.
Zwei Brüder und zwei Herzen begrüßten Tau und Tag»
am Abend purpurfarben zu Longwy in dem Graben»
die Fahne „Amen" sprach.
Und als sie Amen sagten, riß noch ein Her; entzwei,
„Ade mein lieber Jäger , dich grüßt der Fahnenträger
der schweren Reiterei."

Ach Mutter , liebste Mutter , nur fest auf Gott gebaut,
noch tut die Fahne schweben, die mir auf Tod und Leben
mein Kaiser anvertrant.

Und flüstert sie einst leise: „Nun gilt es dir, Gesell!"
Dann folgt der Fahnenträger dem großen Trommelschläger
zum himmlischen Appell.

Gotenkönig Trias Heldentod am Vesuv
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